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Erpedition bei Great, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteut: K. Schall.) 
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82. Sonnabend den 6. April 


1833. 


Montag, am zweiten Oſter-Feiertage, erſcheint keine Zeitung. 


Inland. 

Berlin, vom 1. April. Des Königs Majeſtät haben 
unterm 80ſten v. M. folgende Beförderung in der Armee vor⸗ 
zunehmen geruht: 

Zum General der Infanterie: General: Lieutenant 
Kronprinz von Preußen, Königliche Hoheit. 

Zu General⸗Lieutenants: die General⸗Majors von 
Hoffmann, Kommandeur der 10ten Division; v. Rum⸗ 
er Zeichen RT Rü a E Ge 

B en Div.; Fürſt zu Wied, des 29 ſten Edw. 
Regts., den Charakter als General: Lieutenant. 

Zu Generals Majors: die Oderſten v. Braun⸗ 
ſchweig, Kommand. der 12ten Landw. Brig.; Freiherr v. 
Sit, Kommand. der Aten Kapallerie⸗Brig.; Oſten v. 
Funden Kommand. der Sten Infant.⸗Brig.; v. Grabow, 
N ommand der sten Infant.⸗Brig.; v. Stranz, Kommand. 
13 Lien Garde⸗Edw.⸗Brig.; v. Bünau, Kommandeur der 
Sg "ais Go: Prinz Albrecht von Preußen, 
55 nigl. Hoh.; v. Below, Direktor des Potsdamſchen Mi⸗ 
itair⸗Waiſenhauſes, den Charakter als Gen.⸗Major. 

Zu Oberſten: Die Sberſt⸗Lieutenants v. Schacht⸗ 
meper, Kommand. des Iten Inſanterie⸗Regiments (genannt 
ee ; Graf Henckel, vom 23ſten Headz Nabe 
d. Below, Kommand. des 28ſten Inf.⸗Regts.; v. Kawe⸗ 
epnski, Kommandeur des 14ten Inf⸗Regks.; v. Hirſch⸗ 
feldt, Kommandeur des 29ſten Inf⸗Regts.; v. Breffler, 
Kommand. des Ziften Inf.eRegt3.; v. Stoſch, zweiter Kom⸗ 
mandant von Kob ech aggre irt dem 15ten Infant.⸗Regt.; 
b. Hugo, Kommand. de Aten Inf.⸗Regts.; Graf Key⸗ 
fer ing, Kommand. des ten Drag.⸗Regts.; Graf Eulen⸗ 
Regt Kommand. des Aten Huf Ko ts (gen. tes Leib⸗Huſ.⸗ 
` E } v. Drygalski, Kommand. des ten Inf.⸗Regts.; 
Re 8 ſenberg⸗Gruszynsky, Command. des 18ten Inf. 
p. Bra v. Fabeck, Kommand. des 1ſten Infant.⸗Regts.; 

* Kaiser dutein Kommand. des Gen Küraſſier⸗Regts. 
9 ER fer von Rußland); v. Hagen, Kommand. des 10ten 
Ki 87 er „ Wulffen, Adiut. des Prinzen Karl K. H.; 
v. Werder, Kommand. des Sten Inf.⸗Regts. (gen. Leib⸗ 


Inf.⸗Regt.); v. Neindorff, Brigadier der 2ten Artillerie: 
ar re: v. Safft, Brigadier der Garde- Artillerie Brig. ; 
v. Werder, Command. des 12ten Inf.⸗Regts.; v. Lind⸗ 
heim, Flügel: Adjutant. 

Zu Oberſt⸗Lieutenants: die Majors v. d. Heyde 
vom 14ten Inf.⸗Regt.; v. Sack, vom 25ſten Landw.⸗Regt.; 
v. Finance, vom Eten comb. Reſerve⸗Landw.⸗Regiment; v. 
Björnſtierna, vom Sien Inf.⸗Regt. (genannt Leib: Inf.= 
Regt.); v. Borcke, vom aten Garde⸗Landw.⸗Regt.; v. Pri⸗ 

elwitz, Kommand. des Aten Uhlanen⸗Regts.; v. Decker, 

rigad. der 1ſten Artillerie⸗Brigade; v. Maltitz, vom Garde⸗ 
Reſ.⸗Infant.(Landw.-) Regt.; v. Röder, vom Generalſtabe; 
v. Voß, Kommand. des Kaiſer Alexander Grenad.⸗Regts.; 
v. Sydow, Kommand. des Garde ⸗Küraſſier⸗Regts.; Plü⸗ 
micke, Direktor der Artillerie: und Ingenieur-Schule. 

Berlin, vom 2. April. Se. Maſeſtät der König haben 
dem praktiſchen Arzt, Dr. von Stoſch hierſelbſt, den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Medizinalrath Allergnädigſt beizulegen 
und das diesfällige Patent zu vollziehen geruht. — Des Ce 
nigs Majeſtät haben geruht, den Landgerichts⸗Rath v. Gru⸗ 
ben zum Rath bei dem Oberlandesgerichte zu Münfter zu er: 
nennen. — Des Königs Majeſtät haben din Ober⸗Amtmann 
Mentzel zum Remonte⸗Depot⸗Direktor dieſſeits der Weich: 
ſel, ſo wie zum Geheimen Kriegsrath im Kriegs⸗Miniſterium 

u ernennen, und das diesfällige Patent für denſelben Aller⸗ 
Le zu vollziehen geruht. d 
Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Anhalt: Kö- 
then⸗Pleß iſt nach ER AG abgegangen. 

Berlin, vom 3. April. Se. Majeftät der König haben 
dem Herrn Fürſten zu Anhalt⸗Köthen⸗Pleß den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der bisherige Stadtrichter zu Schlawa, Jakob Wer⸗ 
ner, iſt zum Jüſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Oberlandesgerichte 
au Glogau und Notarius in deffen Departement beſtellt wor⸗ 

n. — Abgereiſt: Se. Groe der Erb⸗Hofmeiſter der Kur⸗ 
mark Brandenburg, Graf von Königs mark, nach Eer: 
tzendorff. Der General⸗Major und Kommandeur der gten Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, von Zaſtrow, nach Glogau. 


E 


Frankreich. — 
Paris, vom 24. März. Pairs-Kammer. Sitzung 
vom 23. März. Der Marſchall Grouchy findet es auffallend 
daß die mit der Prüfung des Departemental⸗Geſetzes beauf- 
fragte Kommiſſion ihren Bericht noch nicht abgeſtattet habe. 
Der Marquis von Dreux⸗Brézs beſchwert ſich, daß der 
Geſetz⸗Entwurf über den Belagerungs⸗Zuſtand gänzlich bei 
Seite gelegt worden ſey. „Nicht aus Vor ebe für dieſes Ge: 
EN äußerte er „verlange ich, daß man ſich mit demſelben 
de aber das Miniſterium darf nicht feine Nicderiage 
in der Regiſtratur der Kammer verbergen“ Der Graf De 
jean erklärte, daß er dem Antrage beitrete, aber nur deshalb, 
weil er das in Rede ſtehende Geſetz dringend nothwendig für 
die Ruhe Frankreichs halte. Der Graf Mols bemerkte, daß 
es reglementswidrig ſey, ſeine Meinung über ein Geſetz abzu⸗ 
geben, welches nicht auf der Tagesordnung ſtehe. Als Mit⸗ 
glied der betreffenden Kommiſſion fügte er übrigens hinzu, daß 
dieſe ihre Arbeit beendigt habe und binnen Kurzem ihren Bes 
richt darüber abſtatten werde. Daſſelbe erklärte der Graf 
öderer in Bezug auf den Geſetz⸗Entwurf wegen der Orga⸗ 
niſation der Departements. - 
Dieputirten⸗Kammer. Sitzung vom 23ſten: Tages⸗ 
ordnung: Berathung über das Geſuch des Großſiegelbewah⸗ 
rers, Herrn Cabet gerichtlich belangen zu dürfen. Da Nies 
mand das Wort verlangte, fo bat Herr Cabet um die Erlaub⸗ 
niß, von feinem Platze eine kurze Bemerkung machen zu dür⸗ 
fen. „Nachdem ich in contumaciam verürtheilt worden,“ 
äußerte er „fühlte ich das Bedürfniß, mich vor Gericht zu 
rechtfertigen; ich hatte daher ſelbſt den General⸗Prokurator er⸗ 
ht, ſich von der Kammer die Erlaubniß zu erbitten, mich 
ehufs eines contradiktoriſchen Urtheils, indem ich gegen das 
erſtere Einſpruch gethan, vor Gericht laden zu dürfen. Der 
General⸗Prokurator nimmt nun dieſe Autoriſation in Ans 
ſpruch, und mir bleibt hiernach nur übrig, ſein Geſuch zu un⸗ 
terſtützen und meine Kollegen und Freunde zu bitten, daſſelbe 
nicht zucückzuweiſen.“ Der Prajivent verlas darauf die be: 
treffende Reſolution, welche angenommen wurde. — Die 
Verſammung beſchäͤftigt e jetzt mit dem Geſetzentwurfe, 
wodurch ein außerordentlicher Kredit von 1,500,000 Fr. zu ge⸗ 
heimen Ausgaben verlangt wird. Hr. Viennet ſpricht für 
das Geſetz Und hält dabei dem Benehmen der miniſteriellen 
Parthei eine große Lobrede, namentlich über ihren Muth, 
E Perz er das Benehmen der Oppoſition heftig tadelt. Herk 
L. Herbette will ihm antworten, allein die Wen ſelbſt 
erklart in Maſſe, eine Rede, wie die des Hen. Viennet, ſey 
gar keiner Antwort werth. Das Geſetz wird mit einer Reduk⸗ 
tion von 300,000 Fe. (alſo werden 1,200,000 Fr. bewilligt), 
mit 197 Stimmen gegen 114 angenommen. Hr. v. Bricque⸗ 
ville: Dieſe 114 ſchwarze Kugeln find ein recht auſchaulicher 
Beweis des Vertrauens, deſſen die Miniſter genießen, und 
wovon Hr. Viennet fo viel geſprochen hat. — pr. Camille 
Perier will jetzt den Commiſſions⸗Bericht über das Budget 
Ns Kriegsminiſteriums abſtatten; es wird jedoch der Druck des 
Verichtes verlangt, ſo daß Hr. Perier ſich begnügt, denſelben 
auf das Büreau niederzulegen. — Hierauf Berathung üder die 
Tropoſition des Hrn. Bavour wegen Wiedereinführung der 
Eee Dr. Thouvenel ließ ſich wider und Hr. De 
elepme für dieſe Propofition vernehmen Der Graf Ju⸗ 
ius v. Larochefoncauld äußert ſich in dem Sinne des 
Irn. Thouvenel. Es ſeyen ihm perfönlich, bemerkt er, fo 
v ole Fälle bekannt, wo Eheleute, die Jahre lang von Tiſch 
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auch He 0 die Laffitteſche Subscription befördern 


und Bett getrennt geweſen, ſich wieder ausgeſöhnt hätten, daß 
er nimmermehr zu einem Geſetze die Hand bieten würde, das, 
ſeiner Anſicht nach, nur die verderblichſten Folgen haben 
könnte. Die Propoſition wird ſammt einem Zuſatze des 
Staatsraths Renouard (wonach das Verbot der Ehe zwi⸗ 
ſchen Schwager und Schwägerin, Onkel und Nichte, und 
Tante und Neffe von dem Könige in Fällen, wo eine der be⸗ 
theiligten Perſonen bereits früher geſchieden worden, nicht 
aufgehoben werden darf), mit 210 gegen 82 Stimmen ange⸗ 
nommen. — Am Schluſſe der Sitzung kommt noch der von 
der Pairskammer bereits angenommene UT über 
eine beim Staatsſchatze einzuführende ſtrengere Controlle zur 
Berathung Die 4 erſten Artikel gehn nach einigen, von dem 
Finanzminiſter gegebenen Aufſchküſſen, durch;, die ubrigen 
werden noch einmal an die betreffende Commiſſion verwieſen. 

Die Deputirten der Oppofition haben einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen, erſt nach der Promulgirung des Departemental⸗Geſetzes 
das Budget für 1833 zu votiren, indem die Pairs⸗Kammer 
nicht ſonderlich disponirt ſcheine dies Geſetz zur Abſtimmung 
zu bringen. Iſt es nicht beſammernswerth, daß man zu ſol⸗ 
chen Mitteln die jahr nehmen muß, UM ein durch die 
Charte bereits feit drei Jahren verſprochenes Geſetz gewiſſer⸗ 
maßen zu ertrotzen? 8 

Man behauptet allgemein, Hr. Rothſchild ſey zum Hof; 
banquier in Madrid ernannt worden, und ſchreibt dieſem Er⸗ 
eigniß das geſtrige und vorgeſtrige Steigen der Spaniſchen 
de u. Die Bedingung, welche der Banquier machte, 
oll Anerkennung der Cortes⸗Anleihe durch den König Ferdi⸗ 
nand VII. enthalten. Man hat geſtern bemerkt, daß die gt 
rigſten Käufer dieſer Fonds Agenten Rothſchilds waren und 
mit großem Aerger ſieht man es ein, daß dieſes Haus mehr 
und mehr den ganzen Papiermarkt dirigirt, was für alle Blat, 
fen von Börſenmännern ſchädlich werden muß. Lë: 

Paris, vom 25. März. Für die Laffitteſche Subſcrip⸗ 


"tion find, Ki im Ganzen bei der Redaction des Courrier fran. 
ais, mit 


inſchluß der 100,000 Fr. des Herrn Aguado, 
115,660 Fr., E der des Conſtitutionnel 7022, bei der des 
Journal de Rouen 8533, bei der des Journal du Havre 4280 
Fr. eingegangen. Der Temps, der National und das Jour⸗ 
nal du Commerce geben die Geſammt⸗Summen der bei ihnen 
eingegangenen Beikräge nicht an. Die Zöglinge der And e 
niſchen Schule haben 783 Fr. unter ſich geſammelt und dem 
National überfandt. In Verdun find bis jetzt 515 Fr., in 
Amiens 250, in Gan 287, in Verſailles 119, in Nantes etwa 
2000 Fr. eingegangen. Auch in Straßburg hat der Courrier 
du Bas-Rhin eine Subf:ription eröffnet, mit der es indeffen 
nicht recht gehen wil. — Mehre Blätter hatten gemeldet, daß 
die 


wolle und daß einige minifterielie Deputiet A. Herrn 


Martel, Fulchiron, Etienne und Cunin⸗Gridaine den Wunſ⸗ 
Se hätten, der für dieſen Zweck erg Sai 
fion beizutreten. Indeſſen erfährt man jetzt, daß, als ſichvor⸗ 
eſtern die Kommiſſion verſammelte, um ſich mit den mini⸗ 
eriellen Deputirten zu befprechen, keiner dieſer letztern zur 
telle kam. — Während die liberalen Oppoſitions⸗ Blätter 
für die affittiſche Subfeription ſammeln, enthalten die Gazette 
de France und die Qustidienne täglich Verzeichniſſe von Sum⸗ 
men, welche für die arme Familie des Chouans - Häuptlings 
Gitelineau, der, wie man ſich erinnern wird, im vorigen 
Jahre in einem Schloſſe der Vendee, in das er fich geflüchtet 
hatte, von einem Soldaten erſchoſſen wurde, gefammelt wer⸗ 


e 


men. 
foucauld fragen an, ob General Sebaſtiani als wieder⸗ 


zieht, iſt 


den. Im 
18 Fr. und in dem Bureau des in Nantes erſcheinenden 

enovateur breton 8005 Fr. angegangen; unter den letzte⸗ 
ren befinden ſich 2000 Fr. von der Herzogin don Berry. 


„Die republikaniſche Partei beabfichtigt, am 30ſten d. M. 
unter dem Vorſitze des General Lafayette ein ſogenanntes 
patriotiſches Feſtmahl zu veranſtalten; die Behörde hat indeſ⸗ 
en den dazu in Anſpruch genommenen Saal des Theaters 

entadour verweigert, ſo daß die mit der Veranſtaltung des 
Feſtes beauftragte Kommiſſion ſich nach einem andern Lokal 
umſehen muß. 


Paris, vom 26ften Marz. Pairskammer. Sitzung 
dom 25. März. Graf Cholet berichtet über das Geſetz, 
welches die Regierung autoriſirt die Organiſation der Natio⸗ 
aıgarde in einigen Gemeinden zu ſuspendiren. Er trägt auf 

nahme deſſelben an. Zum Druck befohlen. Graf Roy 


8 


berichtet über das Rechnungsgeſetz von 1830 und trägt mit ci» 


nigen kleinen Modifikationen auf die Annahme deſſelben an. 
um Druck befohlen. — Der Kriegsminiſter lieſt das 
Geſetz wegen Aushebung von 80,000 Mann. Gleichfalls zum 
Druck befohlen. Im Uebrigen kommt nichts von Intereffe vor. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 25ſten. Dis⸗ 
kuſſion iſt unbedeutend. Die Kapitel 1) Central⸗Verwal⸗ 
tung 35,000 Fr., 2) Königliche Collegien. Normalſchule u. 
ſ. w. 1,640,000 Fr., 3) Primiair⸗Unterricht 1,000,000 Fr., 
werden angenommen, und letzteres mit einer Vermehrung von 
500,000 Franken, weiche die Commiſſion vorſchlägt. Cap. 4. 
Wiſſenſchaftliche und literariſche Anſtalten 1,328,000 Fran⸗ 
ken; mit einer Vermehrung von 86,000 Franken angenom⸗ 
Herr Coulman und Hr. Ggetan de la Kocher 


ernannter Deinifter nicht neu zum Deputirten gewählt werden 
müſſe, und ob überhaupt die Ernennung eines Miniſters ohne 
Departement, und vi ohne Verantwortlichkeit, nicht ges 
gen die Charte ſey. Der Miniſter des Auswärtigen: 
„Indem der General Sebaſtiani keinen Miniſter⸗Gehalt bé: 
er nicht einer Neuwahl unterworfen. Was feine 
detentwortlichkeit anlangt, fo kann feine Anſtellung nicht 
ie Verantwortlichkeit der übrigen Miniſter ſchwächen, und 
für Specialfälle wird Hr. v. Sebaſtiam noch ſpeciell als Mini⸗ 
ſter verantwortlich ſeyn. Die Anftelung des Generals, der 
ich meinen ganzen Einfluß gewidmet habe (Beifall im Gen: 
trum) iſt daher der Charte duͤrchaus nicht entgegen.” — Bei 
em Capitel für die Central⸗Verwaltung der Univerſität 
354,000 Fr. greift Hr. Jouffroy den Miniſter wegen der 
Euriaſſung des Hrn. Dubois heftig an. Herr Guizot er⸗ 
Et lich darüber wie früher. Heir Odilon Barrot und 
Or Dubois ſelbſt traten gegen den Miniſter auf und ſetzten 
auseinander, daß dieſe Entlaſſung ein Eingriff in die Freiheit 
5 von der Charte garantirten unabhängigen Votums der 
Deputirten ey. A RE 
Tre i Gazette de France fährt fort, in einem mit einem 
nmeterrande eingefaßten Artikel die Theilnahme der Regie: 
Lë für die Herzogin von DaB erwecken und fie zur Frei⸗ 
chenden derſaben zu bewegen. Die bis zum 22ften d. M. reis 
Ane Nachrichten aus Blaye ſauten Aber das Befinden der 
pale noch immer ungünſtig. — Dem Journal des 
tian ler, war der Wiedereintritt des Grafen Seba⸗ 
N zan das Kabinet eine bereits bei der Bildung des jetzigen 
immiſteriums verabredete Sache. 


Bureau der Quotidienne find für dieſen Zweck 
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Der Baron Dupuytren iſt von hier nach Marfeille gereift 
um den General a. der zu dieſem Zwecke aus Algier 
nach Frankreich zurückgekehrt iſt, am Schlunde zu operiren. 


Großbritannien. 


London, vom 23. März. Unterhaus. ale vom 
22. März. Herr E. J. Stanley legte eine Bittſchrift um 
Emanzipation der Juden mit dem Bemerken vor, daß er hoffe, 
die über dieſen Gegenſtand cinzubringende Maßregel würde 
keinen Opponenten in dieſem Haufe inden, außer etwa das 
ehernwertte Mitglied für Oldham (Cobbet). Er (Herr tan: 
lep) finde keinen Grund, warum die Juden nicht alle bürger⸗ 
lichen Rechte der Ehriſten genießen ſollten, da fie ſicherlich eben 
fo gewerbehätig und loyal wären, als irgend eine andere Klaſſe 
von Unterthanen. — Ber Cobbet bemerkte, daß er mit aller 
Achtung für das ehrenwerthe Mitglied doch fragen müſſe, in 
welcher Hinſicht die Juden gewerbthatig wären? Könne der 
ehrenwerthe Herk ihm einen einzigen Juden nennen, der etwas 
Anderes thäte, als dem Volke auf ſchlaue Weiſe das Geld aus 
den Taſchen zu locken? 5 Wenn er ihm einen Ju⸗ 
den zeigen könne, der pflügte oder ackerte, dann wolle er zuge⸗ 
ben, daß ſie gewerbthaͤtig wären. — Herr E. J. Stanley 
fagte, die Häupt⸗Einwendung des ehrenwerthes Mitgliedes 
für Oldham daß er die Emanzipation der Juden ſchiene darin 
zu beſtehen, daß er dieſelben für Gottesläſterer halte. Er hoffe 
indeſſen, daß das ehremderthe Mitglied, welches in früheren 
Zeiten Thomas Paine ebenfalls als einen Gottesläſterer ge⸗ 
ſchildert, und doch kürzlich eine Art von Apotheoſe zu de jen 
Andenken beigewohnt habe, feine Anſichten in Betreff der 
Juden gleichfalls ändern werde. (Hört! und Gelächter.) Herr 
Cobbet erwiederte, daß er Thomas Paine immer nur hin⸗ 
ſichtlich ſeiner finanziellen Anſichten in Schutz genommen, 
feine religiöfen Meinungen aber ſtets verdammt habe und no 
verdamme. Herr E. J. Stanley wollte dieſen Streit no 
weiter fortſetzen, wurde aber durch den Sprecher, der die De⸗ 
batte für ungehörig erklärte, daran verhindert. — In dem 
Ausſchuß über die Bill, zur Unterdrückung der Unruhen in 
Irland, wurden die noch übrigen Klauſeln der Bill nach kurzer 
Debatte angenommen. Nur bei zwei Artikeln ließ es Herr 
O Connell noch zur SEET kommen. Zuerſt bet der 
Beſtimmung, welche feſtſetzt, daß kein Friedensrichter, Kon⸗ 
us Offizier ꝛc., der zur Ausführung der vorliegenden Bill 
ie Hand biete, von einer andern Behörde zur gerichtlichen 
Rechenſchaft gezogen werden könne, als von dem Irländiſchen 
General⸗Anwalt. Dieſe Klauſel wurde mit 141 Stimmen 
gegen 67, und diejenige, welche die Aufhebung der Habeas⸗ 
open Akte feſtſetzt, mit 156 Stimmen gegen 64 angenom⸗ 
men. Nachdem auch noch einige von Herrn Stanley vorge: 
ſchlagene ee und die Einleitung der Bill genehmigt 
worden waren, wurde die Abſtattung des 11 auf künf⸗ 
tigen Dienſtag feſigeſetzt. — In dem hierauf folgenden Geld⸗ 
Bewilligungs⸗Ausſchuſſe wurden 16,844 Pfd. Sterl. für das 
Britiſche Muſeum votirt. SA 
Londen, den 26. März. Unterhaus. Sitzung vom 
Sien, Herr Hume widerſetzte ſich, wie immer, fo lange 
er im Parlament iſt, dem Antrage der Miniſter, daß das Haus 
zum Finanz⸗Comité zuſammenktreten möge. Wenn auch das 
Bünden Jahr noch nicht abgelaufen ſey, Za er (es lauft erſt 
mit dem 5. April ab), ſo ſeyen doch die Miniſter verpflichtet, 
bevor fie neue Verpflichtungen verlangten, dem Haufe Bericht 
über den Status der Einnahme und Ausgabe des vorhergehen⸗ 
* * 


den Jahres abzuftarten, weil d. Gemeinen fonft bei den neuen 
Bewilligungen im Dunkel tappten. Aus den im vorigen April 
vorgelegten Papieren habe ſich für das damals abgelaufene 
Jahr ein Defteit von 1,200,000 Pfd. ergeben, fo daß das Land, 
bei allen Erſparniſſen, dennoch um fo viel tiefer verſchuldet 
ſey. Unmöglich könne ein ſolches Verfahren fortdauern, daß 
man auf der einen Seite Steuern aufhebe, wenn man auf der 
andern Schulden mache, um die dadurch entſtehende Lücke wie⸗ 
der auszufüllen. Bei dem tiefen Frieden, in welchem das Land 
ſich befinde, müſſe vor allen Dingen das große ſtehende Heer 
vermindert, und dadurch das Land erleichtert werden. Ver⸗ 
gleiche man die Beſteuerung in den Jahren 1813, 1814 und 
1815, in einer Reduktion des Betrages zu Quarters Weitzen 
mit der in den Jahren 1824, 1825 und 1826, fo ergiebt ſich, 
daß in der erſten Periode die 70,000,000 Pfd. Abgaben nur 
15,800,000 Qrs. bezahlt haben würden, während in der letz⸗ 
tern die um 17,000,000 Pfd. reducirten Steuern dennoch in 
Weisen 17,434,000 Qrs. ausgemacht haben würden. Ein 
eer von 124,000 Mann, wiederholte er, ſey mehr als dieſes 
and erhalten könne, weshalb er darauf antrage, einmal, daß 
das Haus auf eine bedeutende Steuer-Ermäßigung dringe, 
als eines der beſten Mittel, dem Lande Erleichterung zu ges 
währen; — ſodann, daß vor Bewilligung der Ausgaben für 
den See: und Landdienſt, für das laufende Jahr, das Haus 
von dem Finanz - Zuſtande des Landes im vorigen Fahre unter⸗ 
richtet werde. Es wurde im Weſentlichen hierauf entgegnet, 
daß es vor allen Dingen nöthig ſey zu wiſſen, was man aus⸗ 
zugeben habe, um die Einnahmen danach Vi beſtimmen, was 
ja gerade der Zweck des Comité ſey. — Da Herr Hume auf 
Zeng über feinen Antrag nicht beſtand, fo berichtete 
Sir J. Graham, in der ſodann ſich gebildet habenden Comi⸗ 
te über den Seedienſt. Zuerſt wies er nach, wie ſehr die Mi⸗ 
niſter im Allgemeinen auf Erſparungen bedacht ſeyen; das 
Feld, auf welchem ſie ſolche hervorbringen könnten, ſey aber 
nur klein, und werde natürlich, je mehr fie thäten, immer 
kleiner. Im J. 1827 habe die Geſammt⸗Ausgabe 55,744,000 
Pfd., im J. 1832 nur 50,908,321 Pfd. alſo 5 Millionen Pfd. 
weniger betragen; davon ſeyen aber beinahe 36 Mill. der Art, 
daß die en Nichts daran ändern könne, indem ſie die 
SCH der Staatsſchuld, die Civil⸗ und die Penſions⸗Liſte be⸗ 
träfen. Alſo damals ſeyen es etwa 20, jetzt aber nur etwa 
16 Millionen, bei denen die Regierung Erſparniſſe anzubrin⸗ 
en vermochte. Im J. 1827 feyen nun aus jenen 20 Mill. 
16,200,000 Pfd. für den Land⸗ und Seedienſt verwendet 
worden; im Jahre 1832 haben dieſe Zweige dagegen nur. 
13,800,000 Pfd. gekoſtet, ſo daß hierin allein 3 Millionen, 
wovon 1 Mill. e den Seedienſt, erſpart worden ſeyen. Im 
Jahre 1830 € e dieſes Departement 5,594,000 Pfd. 2,1831, 
5,870,000 Pfd., 1832, : 
kommende beantrage er eine Bewilligung von 4,558,134 Pfd., 
alſo wiederum etwa 220,000 Zi weniger. Zugleich müſſe 
er jedoch beweiſen, daß unter ſolchen Erſparungen der Dienſt 
nicht leide. In dieſer Hinſicht befinde er D pviſchen zwei 
Feuern; von der einen Seite werfe die Oppoſition ihm vor, 
daß er nicht dafür forge, daß die Werfter 
ge örig gefüllt feyen, — von der andern table ihn Herr Hume, 
5 er nicht genug erſpare. Sir J. Graham gin 
kleinſten Details ein uno zeigte wie viel allein im 15 Ports⸗ 
mouth an Maſten, Raaen, Segeln, Ankern, Kabeltauen ıc, 
e einzelne Klaſſe von Schiffen, wie viel an Hanf, Bau⸗ 
„Pech, Theer, Kupfer ꝛc. ic. vorräthig ſey, welche An⸗ 
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4,878,634 Pfd. gekoſtet; für das 


n und Arſenäle. 


nun in die 


er hielt, als der Vorwurf der Vernach⸗ 
eringeren als dem Herzoge von Wer: 
und daher, ließe man Tele Behaup⸗ 
tungen unwiderlegt hingehen, das Anſehn Englands im Aus⸗ 
lande compromittirt, und die Kraft feiner diploͤmatiſchen Ber: 
handlungen geſchwächt werden könne. So feyen namentlich 
von Schiffs⸗Bauholz am 31ſten December 1830, 58,633; — 
1831, 67,3293 — 1832, 64,023 eig gewefen.. Bon 
Hanf und Garn, wovon im Durchſchnitt 2347 Tonnen in den 
letzten 4 Jahren verbraucht worden ſeyen, haben ſich 1829, 
9950 T., 1833 dagegen 11,416 T. in den Speichern befun⸗ 
den dc. — Was nun den Punkt betreffe, der ihm am meiften 
am Herzen liege, nämlich die Große des Beſiandes der Mari⸗ 
ne für die Zukunft, ſo habe er zur Anſtellung von Vergleichen, 
die Liſten ſeit der Revolution im J. 1088 mitgebracht: er wolle 
ſich jedoch auf das J. 1778 und auf das Jahr beſchränken, auf 
welches das achtbare Mitglied für Middleſer 1 ich 
immer ſo gern beziehe, 1792 namlich. Im J. 1778 be 4 — 
Einenfoie, und im Ganzen 440 Kriegs⸗Fahr zeuge; 
im J. 1792, 139 Linien: im Ganzen 468 Kriegsſchiffe; jetzt 
180 Linien-im Ganzen 520 Kriegsſchiffe. Er müſſe jedoch 
hinzufügen, daß von den Linienſchiffen die großeren, über 74 
Kanonen, im größeren Berbättuih als die andern vermehrt 
worden ſeyen, ſo daß es, um alle zu bemannen, einer weit 
rößeren Zahl von Seeleuten bedürſen würde, als wir je ges 
abt. Von den übrigen Seemächten beſitze Frankreich ſetzt 24 
Linienſchiffe und 37 Fregatten; Rußland 36 Linienſchiffe und 
17 Fregatten; die Vereinigten Staaten von Nord» Amerika 8 
Linienſchiffe und 16 Fregitten. Ueber den aktiven Beſtand 
unſerer Macht könne er ſich jetzt nicht auslaſſen, ſondern wolle 
nur bemerken, daß wir mehr Schiffe in See, und weniger im 
Bau begriffen hätten, als irgend eine andre Macht. — Das, 
worauf er jetzt unmittelbar antrage, ſey die aft e von 
18,000 Matroſen und 9000 Mann Scetruppen, Diefer ſo ſchatz⸗ 
baren Waffengattung, die zur See wie zu Lande glei brau 
bar ſey. Niedriger denke die Regierung den Beſtand nicht an⸗ 
ſchlagen zu dürfen. „Freilich befinden wir uns im tiefen Frie⸗ 
den, aber dennoch liegen viele wichtige Gründe voe, unſere 
Seemacht nicht unter einen gewiſſen Punkt zu reduciren. Be⸗ 
trachten wir die Wichtigkeit unjeres Oſtindiſchen Reiches und 
die Nothwendigkeit es durch eine Flotte im den öchen Dean 
u fchüsen, betrachten wir das Dringtiche an den Küſten Süd⸗ 
acte. zum Schutz des Brittiſchen Handels eine Flotte 
zu halten, die der Frenzöſiſchen und der Nolde merike niſchen an 
Stärke gleichkommt, — betrachten wir die Nothwendigkeit ei⸗ 
nes Schutzes für unfere Fiſchereien und unſere Weſtindiſchen 
Colonieen, — betrachten wir wie wichtig es iſt, eine Ge, 
micht an der Afrikaniſchen Küſte zu haben; ai das Wieder: 
aufkommen des ſcheußlichen Menſchenhande 255 verhinde n, 
zu deſſen unterdrückung wir ſo viel gethan haben, — betrach⸗ 
ten wir wie wichtig es iſt, unſere Uebermacht im mittelländi⸗ 
ſchen Meere, dem Schauplatz fo vieler Triu uphe unferer Fla 
e, aufrecht zu erhalten, oder wie nothwendig, eine mäßige 
Meicht un chen eigenen Küften zu bejigen, um die auswar⸗ 
tigen Poſten regelmäßig ablöfen zu können, ſo werden uns die 
wichtigen und ernſtlichen Gründe einleuchten, weshalb wir 
unfere Seemacht nicht ſo weit reduriren duͤrfen, daß das In⸗ 
tereſſe oder die Ehre des Vaterlandes gefährdet werden könnte. 
Erhalten wir uns nicht die Mittel, unſere Uebermacht zur See 
zu behaupten ſo laufen wir Gefahr, unſern Ruhm zu befleden, 
und unſern Rang unter den Nationen einzubüßen; bewahren 


fuͤhrung er für ſo nöthi 
läſſigung von keinem 
lingkon ausgegangen ſey, 


wir 123 


ir uns aber jene Mittel, fo haben wir von außen nichts zu 
Urchten, und dürfen eben fo wenig beſorgt ſeyn, daß unfere 
Committenten uns wegen einer Ausgabe kadeln, die durch ſo 
mannigfache eh — Gründe geboten wird. Sir J. Gra⸗ 
m trug ſadann darauf an, daß für das Dienſtjahr vom 1ften 
pril 1833 bis 1834 27,000 Seeleute, worunter 9000 Mann 
Seetruppen, bewilliget werden mögen. Hume verlang⸗ 
te, daß dieſe Zahl auf 20,000 reducirt wer ez fein desfallſiges 
aendement ward aber mit 347 gegen 44 Stimmen verneint. 
odann wollte er an den für Bëtong von Seeleuten verlang⸗ 
ten 955,220 Pfd. die Summe von 6910 Pfd. gekürzt wiſſen, 
als den Betrag der Sinecuren in der Flotte. Hr. O Conell 
unterſtätzte dieſes Amendement, als den Grundſatz der Sine⸗ 
curen bekämpfend. Sir J. Graham leugnete jedoch, daß 
man die fraglichen Stellen eigentliche Sinecuren nennen könne, 
und Lord Palmerſton ſagte, es handle ſich hier nicht um 
inecur oder Nicht⸗Sinecur, ſondern darum, ob oder ob nicht 
verdiente Offiziere belohnt werden ſollen. Das Amende ment 
ward mit 223 gegen 83 Stimmen verworfen. — Sodann 
wurden noch 438,004 Pfd. für Verproviantirung der Flotte 
ewilligt, worauf das Comits ſich vertagte. — Sir E. Cod⸗ 
rington machte Bemerkungen, worin er Sir R. Peel als 
ehemaligen Miniſter wegen Kade en im Parlament geſchehener 
und auf die Schlacht von Navarin bezüglichen Aeußerungen 
angriff und mit ihm in lebhaften Wortwechſel kam. — Lord 
Althorp ſetzte den Antrag der Reſolutionen in Betreff der 
Iriſchen Kirche auf 8 Tage weiter hinaus. — Die dritte Les 
fung der Iriſchen Zwangs⸗Bill iſt auf den 29ſten d. beſtimmt 
worden. 
Heute iſt die Motion des Hrn. M. Attwood auf eine Re 
viſion unſeres Geldumlaufs-Syſtems an der Tagesordnung. 
Am 2öften d. M. wurde eine General⸗Verſammlung von 
Actionairen der Oſlindiſchen m... gehalten, in welcher 
die Direktoren Auskunft über die Mittheilungen der Regie⸗ 
rung ertheilten. Der Vorſitzer, Herr Ravenshaw, ſetzte in 
einem überaus umſtändlichen Vortrage die hohe Wichtigkeit 
des Gegenſtandes auseinander, und ließ die ganze Korreſpon⸗ 
denz mit der Regierung, vom 12. Oktober 1830 an, verleſen, 
was 4½ Stunde währte. Unter den vorgelegten Aktenſtücken 
iſt eine? der wichtigſten eine Note, welche eine Andeutung der 
guptpunkte des neuen Plans enthält (paper of hints). 
iefe find 1) Aufhebung des Chineſiſchen Mono⸗ 
ols; 2) die Oſtind ſche Kompagnie behält ihre politiſchen 
unctionen; 3) der Handels- und Territorial⸗Etat der Com⸗ 
pagnie werden der Krone zum Beſten der Territorial⸗Regie⸗ 
zung von Oſtindien zugewieſen; 4) der 1 wird eine 
unuität von 630,000 Pfund bewilligt, halbzährlich in Eng⸗ 
and zahlbar, und auf die Territorial⸗Einnahme Englands 
Zeche, jedoch vor dem 25. April nicht einlösbar; von 
Selen Zeitpunkte an aber kann jede Annuität zum Betrage 
von 5 Pfd. 5 Shill. für eine Summe von 100 Pfd., nach Gut⸗ 
bung des Parlamentes eingelöſet werden; 5) die Oſtindi⸗ 
e Einnarme trägt alle für Oſtindien ſowohl im Innern 
als auswärts eege Ausgaben; 6) die neuen Annui⸗ 
täten: Inhaber ehalten den Charakter einer Actien⸗Geſellſchaft, 
— bleiben die Qualifikation und das Recht zum Votiren wie 
letzt; 7— 11) en mer Beſtimmungen über Wahl und Er⸗ 
Jildung des Direktoral⸗Hofes (Court of Directors), die 
5 5 1 8 der Civil⸗Beamten der Kompagnie ꝛc.; 12) ertheilt 
je e & ritiſchen Unterthan das Recht, ſich ohne zuvor erhal⸗ 
iene Erlaubniß nach einer der Präſidentſchaften zu begeben 
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oder ſich wie) E ett Reifen und Handeln nach dem 
Innern und Niederlaſſung daſelbſt haͤngt jedoch von den Tem 
fügungen der örtlichen Regierung ab; 13) erweitert die Bo. 
machten des Oſtindiſchen Bureaus in London (Board of Con- 
troul); 14) endlich läßt dem Könige, wie jetzt, die Eenen⸗ 
nung der Gouverneure, ſo wie den Direktoren das Veto. — 
In der Antwort des geheimen Ausſchuſſes der Kompagnie wird 
erklärt: der Chineſiſche Handel ſey kein Monopol im eigent⸗ 
lichen Sinne des Worts, und die Aufhebung deſſelben würde 
das ganze finanzielle Syſtem Oſtindiens verändern, indem die 
Compagnie, ohne dieſen Handel, eine um 17 Mill. Pfd. ftir 
kere Schuldenlaſt haben würde; auch würde alsdann England 
ein Territorial⸗Defieit von 2 bis 3 Mill. Pfd. jährlich aufbrin⸗ 
en müſſen. In ſeiner Antwort vom 12. Febr. beſtreitet Hr. 
Grant als Präſes des Oſtindiſchen Bureaus, die Anſichten 
des Ausſchuſſes, und erwiedert, die Kompagnie müſſe bis zum 
23. März d. 3. jene Vorſchläge angenommen haben, widri⸗ 
genfalls die Miniſter ohne deren Züziehung dem Parlamente 
einen Plan vorlegen würden. In einem fpäteren Schreiben 
vom Zäiten d. M. erklärt er die fernere Abſicht der Regierung, 
daß die Annuität erſt in 40 Jahren Toile eingelöft werden kön⸗ 
nen; hinſichtlich der politiſchen Autorität der Kompagnie will 
er ſich zu keiner beſtimmten Zeit anbeifchig machen. Die Ver⸗ 
ſammlung faßte indeß keinen weiteren Beſchluß, als daß fie 
ihre Verhandlungen bis zum 15. April ausſetzte. Im Ginzen 
ſah man die Miktheilungen der Regierung als befrfedigend an 
und die Oſtindiſchen Obligationen hatten ſich deshalb bedeutend 
gehoben. — Die in der Sen Verſammiung im Oſtindiſchen 
Hauſe bekannt gemachten Vorſchläge der Miniſter wurden 
günfüg aufgenommen und hatten an der Börſe ein bedeutendes 
steigen der Oſtindiſchen Fonds zur Folge. Die neuen aus 
oekügal eingegangenen Nachrichten veranlaßten ebenfalls ein 
teigen der konſtitutionnellen Anleihe. — In dem heutigen 
Börſen⸗ Berichte der Times heißt es: An der Börſe war man 
im Allgemeinen ruhiger, weil eine der großen Fragen, auf 
welche die öffentliche Aufmerkſa:nkeit gerichtet iſt, in gewiſſer 
Hinſicht durch die Bekanntmachung ber Korreſpondenz zwiſchen 
den Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie und dem Schatz⸗ 
Amte als erledigt betrachtet wird. Der eine Punkt ſteht wenig⸗ 
ſtens feſt, daß die Arrangements mit der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, um ihrem Handels⸗Monopol ein Ende zu machen, 
keine neue Laſt für das Land herbeiführen werden. — Die 
Unterhandlungen mit den Weſtindiſchen Kaufleuten ſollen 
noch einmal einen plötzlichen Stillſtand erfahren haben. Die 
Mitglieder der Deputation ſollten geftern eine definitive Ant⸗ 
work von Lord Goderich erhalten; als fie ſich aber zu dieſem 
Zweck bei ihm einfanden, wurde ihnen geſagt, daß die ſchließ⸗ 
liche Entſcheidung des Miniſteriums bis Oe: den Oſter⸗Ferien 
ausgeſetzt bleiben müſſe, da die kürzlich vorgelegten Papiere 
und Dokumente eine ſo reifliche Erwägung erforderten, daß 
die ann SC edlen, als zu der angegebenen Zeit, ihren 
beſtimmten Entſchluß kund geben könne. 5 
Vorigen Freitag kam der Herzog von Wellington zur 
Stadt, um am folgenden Tage einem Diner bei feinem‘ 
eunde, dem Marquis von Satisbury beizuwohnen. Der. 
erzog hat ſich in der letzten Zeit ſehr viel mit den Vergnügun⸗ 
Ge 5 Jagd unterhalten und erfreut ſich jetzt der beſten. 
eſundheit. . R 
London, vom 27. März. Geſtern begab ſich Ihre Kgl. 
Hoheit die Prinzeſſin Auguſte nach Windfor, um bei der Feier 
des Geburtstages Sr. Königl. Hoh, des Prinzen Georg von 


Cambridge zugegen zu ſeyn, der geftern fein fünfzehntes Jahr 
erreichte. Abends war ein Anden Bal im Schloſſe von Wand 
ſor veranſtaltet. S ; 

Aus Jamaika ſind Zeitungen bis zung 2. Februar einge⸗ 
gangen. Eine von dem Geheimrath exlaſſene Proklamation 
Sa die ëch in den Kolonieen hatte großes ug, 

chen auf der Inſel erregt. In dieſer Proklamation wird zuerſt 
geſagt, daß Se. Majeſtät von Beſchlüſſen vernommen hätten, 
welche dieſe Vereine gefaßt hätten, um die Miſſionaire und an⸗ 
dere Geiſtliche von den diſſentirenden Kirchen mit Gewalt aus 
zu zu entfernen. Sodann wird erklärt, daß Se. Maje⸗ 

ät entſchloſſen ſeyen, die Grundſätze religiöfer Toleranz auf 
der Inſel Jamaika aufrecht zu erhalten; es wird Jedermann 
vor dem Beitritt zu ſolchen Vereinen gewarnt, und diejenigen, 
welche es nichtsdeſtoweniger wagen ſoͤllten, die Beſchlüſſe ge⸗ 
gen die Miſſionaire auszuführen, werden mit Strafen bedroht. 


Sé Ge 5 Se GES 
Aus dem Haag, vom 28. März. e. Königl. Hoheit 
der Prinz von Oranien iſt vorgeſtern d Vlieſſin Be ange⸗ 
kommen, wo er zunächft die auf der Rhede liegenden Schiffe 
und die Fahrzeuge beſichtigte. Se. Königl. Hoh. war bei In⸗ 
ſpizirung der Wälle ꝛc. von dem Vize- Admiral Gobius beglei⸗ 
tet. Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich der Prinz nach dem 
Fort „de Nolle“ und nahm auch dort die Vertheidigungswerke 
in Augenſchein. — Der Graf von Waſſengar⸗Staxrendurg, 
Mitglied der erſten Kammer der Generalſtaaten, iſt hier am 
25ſten d. Mts. mit Tode abgegangen. — Hieſigen Blät⸗ 
tern zufolge iſt der bisherige . Geſchäfts⸗ 
träger am hieſigen Hofe, Gräf von Roſſi“), zurückberufen wor: 
den. Der Nachfolger deſſelben iſt noch nicht bekannt. 
Belgien. 


d g A 
Brüſſel, vom 26. März. Im Anfang der geſtrigen 
Sitzung ber Repräſentanten⸗Kammer würde ein Schrei⸗ 


ben des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an den 


Präſidenten der Kammer berleſen, womit vfterer die in der 
letzten Sitzung von ihm verlangten Aktenſtücke überfandte, und 
ſich entſchuldigte, daß einige derſelben wegen Kürze der Zeit 
nicht von den Driginalen kopirt, ſondern aus den Zeitungen 
ausgeſchnitten waren. Herr Dumortier erhob ſich mit 
großem Unwillen gegen dieſe Art, der National:Bepriifentation 
offizielle Aktenſtücke mitzutheilen. Er habe die aus dem Mo⸗ 
niteur und der Niederlaͤndiſchen Staats⸗Courant ausgeſchnit⸗ 
tenen Stellen durchgeſehen, und bemerkt, daß dieſelben oft in 
wefenfl.chen Punkten von einander abwichen und auch auf keine 
Weiſe von dem Miniſter er n wären, ſo daß dieſelben 

ar keinen offiziellen Charakter an ſich trügen. Er halte es 
ki eine unwürdige Myſtification, der Kammer dergleichen 

apier⸗Schnitzel als authentiſche Aktenſtücke vorzulegen. Er 
wünſche zu wiſſen, warum der Minifter nicht die Antworten 
der Regierung auf die letzten Vorſchläge Frankreichs und Eng⸗ 
lands, und nicht auch die mit Preußen abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion wegen der ier E d 
Luxembürg auf das Burcau niedergele N 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten erklärte 
noch einmal, daß die Kürze der Zeit ihn 1. be, die 
Aktenſtücke in vorliegender Weiſe einzufenden. Er habe übri⸗ 
ens der Kammer alles mitgetheilt, was dem Engliſchen Par⸗ 
amente und den Franzöſiſchen Kammern vorgelegt worden ſey, 


— —ſ — 
Gemahl der Henriette Sontag. 


ng einzelner Theile von Limburg und, 
t habe? — Der Mi⸗ 
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und außerdem no ee Dokumente, die neuer wären, als 
das letzte Protokoll der Konferenz. Einige Aktenſtücke habe er 
allerdings noch zurückbehalten, indem ſich die Veröffentlichung 
derſelben nicht mit dem Intereſſe des Staates verkrüge. Er 
wiſſe nicht, fügte der Miniſter hinzu, ob es bei der gegenwär⸗ 
tigen Diskuſſion paſſend ſey, von einer mit Preußen abge⸗ 
ſchoſſenen Konvention zu ſprechen. Er kenne keine ſolche 
Konvention, und könne auch verſichern, daß keine hinſichtlich 
der vorläufigen Räumung der abgetretenen Gebietstheile exi⸗ 
ſtire. Mehre Bemerkungen verſchiedener Mitglieder über die 
Mangelhaftigkeit der mitgetheilten Aktenſtücke, und einige 
Fragen über dieſelben führten zu keinem anderen Reſultate, 
als daß Herr Goblet wiederholentlich erklärte, er habe alles 
vorge egt, was ihm ſeine Stellung als verantwortlicher 
Minifter erlaube. Die Kammer ging darauf zur Berathung 
des ufer, des Kriegs⸗Miniſteriums über. 

Brüſſel, vom 27. März. In der geſtrigen Sitzung der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer wurde die allgemeine Berathung 
über das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums ſortgeſetzt. Herr 
Du mortier beklagte ſich, daß das Miniſterium nicht, wie 
die Hohaͤndiſche Regierung, gegen mehr: Beſtimmungen des 
Traktats vom 15. November proteſtirt habe. Da der Traktat 
von Holland nicht angenommen worden ſey, ſo könne er für 
Belgien richt bindend ſeyn, und der König habe ſich ausdrück⸗ 
lich ausbedungen, einige ihm nöthig ſcheinende Vorbehalte 
machen zu können. Er zeigte an, daß er darauf antragen 
werde, den Zuſtand der Armee auf dem sriegöfuße nit für die 
erſten ſechs Monate des Jahres zu bewilligen. Der Kriegs: 
Miniſter ſuchte ſich gegen einige ihm gemachte Vorw 
hinſichtlich der Lieferungen für die Armee zu vertheidigen. Die 

erren Bumortier und Gendebien traten beſonders zur 

iderlegung des Miniſters der auswärtigen anch mehr 
auf. Letzterer beftand auch darauf, daß man ſich nicht mehr 
an den Traktat vom 15. November gebunden halten ſolle, und 
childerte namentlich den Einfluß des jetzigen Miniſteriums als 
oͤchſt verderblich für die Intereſſen Belgiens. 
Brüſſel, vom 28. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer legte das Krie sminiſterium 
einen Geſetz⸗Entwurf vor, worin ein proviſoriſcher Kredit von 
5 Millionen Franks zur Beftreitung der Koften feines Depar⸗ 
tements für den Monat April gefordert wurde. Der Entwurf 
wurde den Sectionen zugewieſen und hierauf die allgemeine 
Berathung über das Budget des Kriegsminiſteriums fortgeſetzt. 


Spanien. 

Madrid, vom 14. Marz. (Privatmitth. d. Sp. Berl, Ztg.) 
Der Brieſwechſel zwiſchen unſerer Monarchin und der Königen 
der Franzoſen wi d mit jedem Tage vertraulicher und wichtiger. 
Er bezieht ſich in dem sgenwärtigen Augenblick faſt ausſchließ⸗ 
lich auf die Portugie lache Politik, und wir glauben verſichern 

u können, daß vor kurzem auch ein Schreiben aus dem Hotel 
Braganza, in Paris, mit der Korreſpondenz Marie Amaliens 
der Königin der Franzoſen) angekommen, und, des Wider⸗ 
De des größern Theils unſerer Miniſter ungeachtet, bei 
Co ſehr gut aufgenommen worden iſt. Der Franz. dns 
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cht übrigens bei unferer Königin noch immer in großer Gunſt. 
8. h die Prinzeſſin von Beira ird am 16ten 
von hier na Portugal abgehen. Der Infant D. Sebaftia 
ihr Sohn, und der Infanf D. Carlos, Bruder des Ag 
ſo wie deſſen Familie, werden die Prinzeſſin begleiten, da 
M. allen dieſen Mitgliedern der K. Familie einen zweimonat⸗ 


lichen Urlaub bewilligt hat. Was die Reife des D. Carlos be⸗ 


trifft, fo hat man darüber allerhand Muthmaßungen: man 
glaubt indeß allgemein, daß Ze Abweſenheit länger als 
wei Monate dauern werde. Das Sie der hohen Perſonen 
1 ſehr bedeutend, beſonders da D. Carlos alle ſeine Kinder 
den t. Die ganze Straße, auf welcher die hohen Reiſen⸗ 
n ſich nach Portugal begeben, it bereits, der Sicherheit we⸗ 
EN, mit Truppen beſetzt. — Seit mehren Tagen find die 
anmtlichen Truppen der Beſatzung fortwährend auf den Bei⸗ 
nen, die Poſten verdoppelt und die Pat ouillen veroielfältigt 
worden. Die Nacht Patrouillen haben einen fehr beſchwerli⸗ 
chen Dienſt: ihrer e iſt es unterdeß bereits gelungen, 
zo Zuſammenläufe, die ſich in verſchiedenen Theilen der 
tadt bildeten, zu zerſtreuen. — Noch immer iſt hier von el⸗ 
nem Minifterwechf el die Rede! Der allgemeinen Mei⸗ 
nung nach, dürfte der Herzog von San Fernando das Mi⸗ 
* des Auswärtigen, der Marg. de las Amarillas 
pi 6 Kriegsminiſterium, Hr. Cane Manuel das Miniſte⸗ 
1 der Justiz und der Gnaden, und Hr. Martinez de la 
o ſa das Ministerium des Innern erhalten. — Man iſt ge⸗ 
Sara mit Geſetz⸗-Entwürfen zur Organiſation der Königl. 
Gerichts höfe, über die Richter erfter Inftanz und über die Mas 
lorate (Mayorazgos) beſchäftigt. Alle drei ſollen nächſtens 
zur Annahme gelangen. Man glaubt, daß Herr Zea dem Hrn. 
Necacho die Ober⸗Polizei⸗Intendantur übertragen und daß 
n Martin dieſelbe verlieren werde, wogegen die Königin 
ſehr dafür zu ſeyn ſcheint, daß der Brigadier San Martin das 
ihm übertragene Amt behalte. — Die Regierung beſchaͤftigt 
ich gegenwärtig ſehr angelegentlich mit den Mitteln au Auf: 
vehthatung ihres Kredits im Auslande. In Paris iſt bereits 
eine Kommiſſion zu dem Ende niedergeſetzt worden, die zu⸗ 
eich das Verfahren des Hof: Banquiers, in Bezug auf die 
zahlung der Tilgungs⸗Rückſtände, beaufſichtigen toll, und 
dieſe (aus drei Perſonen beſtehende) Kommiſſion korreſpondirt 
unmittelbar mit dem Direktor der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Sie in Madrid, — Es ſollen unumgänglich zwei Bataillone 
riſtinos mobil gemacht werden, und die Verfügung darü⸗ 
ber heut erſcheinen. Geſchieht dieß wirklich, fo werden die 
K. Fre willigen in Madrid unmittelbar aufgelöſt. E 
Dr us Madrid wird vom 17ten März geſchrieben: Die 
eimzeſſin von Beira hat, von dem Infanken Don Carlos und 
ebaſtian und deren Familien begleitet, geftern die Reife nach 
Portugal angetreten. Das Miniſterium gewinnt täglich mehr 
Feſtigkeit, un) der Graf Punnonroſtro, der in einem in der 
eviſta Espannol enthaltenen Schreiben das Verfahren des 
Kabinets tadelte, iſt nich Pampelona verwieſen worden. Im 
Helen Lande herrſcht gegenwärtig Ruhe und unſere Fonds 
ehaupten ſich auf dem hohen Stande der Courſe. 


0 Portugal. 
‚Liffabon, vom 9. März. (Privatmitth. d. Sp. Berl. 3) 
Mit einem Paketboot, das vorgeſteen (Iten) eingelaufen iſt, 
ben wir Nachrichten aus Porto bis zum Aten erhalten. 
Na Suuple nent zur Gronica von jenem Datum enthält die 
o achricht, daß um 3 Uhr Nachmittags das Feuer der Migue⸗ 
SE gegen die ſaͤmmtlichen Poſten der Konſtitutionellen ange⸗ 
ugen habe, vor dem Einbruch der Nacht aber alles ſchon vor» 
r geweſen ſey. Am Aren Gage begann der Feind fein 
Koanf die Vorpoſten vom Pafteleiro und die Werke, welche 
Anſtitutionellen bei Lordello *) aufgeworfen haben. Die 
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123 


Stärke des angreifenden Corps mochte etwa 8 — 10,000 Mann 
betragen. ie Migueliſten machten zweimal den Verſuch, 
die Redoute wegzunehmen, wurden aber beide Male zurück⸗ 
geſchlagen. In dim Augenblick, wo die Nachricht einging, 
12°, Uhr Vorm.) hörte man noch einzelne Kanonenſchüſſe. — 
in zweites Paketboot, das geſtern (Sten) hier einlief, hat noch 
genauere Nachrichten über das Gefecht gebracht. Die Migue⸗ 
liſten ſollen dabei 3—400 M. Todte und 800 M. Verwundete 
gehabt haben. 400 M. ſollen theils zu Gefangenen gemacht 
worden, theils zu den Conſtitutionellen übergegangen ſeyn. 
Die Damen von Porto haben ſich auf das menſchenfreund⸗ 
lichſte der Verwundeten angenommen; ſie verſehen in den Ho⸗ 
ſpitälern ſelbſt den Dienſt, und der Enthuſiasmus iſt allge⸗ 
mein. Man glaubt, daß der General Solignac nur eine Ver⸗ 
(ée erwarte, um einen Ausfall aus Porto zu machen. 
m Arten, Aten und öten waren mehre Transporkſchiffe mit 
ie und Lebensmitteln aus Vigo in Porto eingelaufen. 
— Ein großes Engl. Transportſchiff, das aus Cork kam, un⸗ 
3 150 Mann und 23 Pferde für Dom Pedro's Armee am 
ord hatte und des en Eder Wetters wegen hier einlaufen 
mußte, hat erklärt, daß es zur Deportation nach Botany Bay 
Verurtheilte am Bord habe, daß bereits 15 ſeiner Pa agiere 
an der Cholera geftorben wären und 45 noch daran Franklägen. 
Man hat, dieſer Erklarung Wäie- das Fahrzeug ſogleich mit 
Wachen umſtellt, um jede Verbreitung der Anſteckung zu ver⸗ 
hüten, und demſelben alles Mögliche verabfolgt, ohne ſich wei⸗ 
ter darum zu bekümmern, ob jene Angabe wahr ſey oder nicht. 
Geſtern Abend iſt das Schiff wieder nach Porto abgegangen, 
nachdem die Bemannung noch Jedem erzählt, wie Lien fie die 
E das Licht geführt habe. Natürlich hat dies 
V 


er Vorfall hier zu vielem Gelächter Anlaß gegeben. — So eben 
ommt ein drittes Paketboot an, bei deſſen Ankunft ſich aller⸗ 
hond Gerüchte verbreiten. Die Kanonen ſollen in Porto, nach 
der Seite von Villanova hin, unaufhörlich donnern, und es 
ſollen bereits zwei migueliſtiſche Oberſten in e 
erathen ſeyn. Am sten hat ein großer Angriff auf das Klo: 

er da Serra ſtattgefunden, der aber eben fo wenig geglückt iſt, 
als der allgemeine Angriff am Aten. — Von hier d eine Bri⸗ 
gade von 8000 M. abgegangen. 


Das Dampfboot Lord of the Isles iſt zu Falmouth einge⸗ 
troffen; es hatte Oporto am Ofen d. und Vigo am 16ten 
d. verlaſſen, nachdem es feine Kriegs vorräthe gelandet. Briefe 
hat es nicht mitgebracht, jedoch die Nachricht von dem mißlun⸗ 
ge Angriff der Migueliten am Aten d. beſtätigt. Sartorius 

eſchwader lag noch bei den Inſeln von Bayona und feine 
Mannſchaft war ſehr unzufrieden. Bis zum 8ten d. war es 
nicht gelungen, Lebensmittel bei S. Joao de Foz ans Land zu 
ſetzen. Seit vier Wochen hatte Oporto keine friſchen Zufuh⸗ 
ren erhalten, und man lebte daſelbſt von geſalzenem Fiſch, Reis, 
Oel und etwas Brot. Paſſagiere, welche Oporto am Dt 
verlaſſen, melden jedoch, daß wieder 400 Mann Truppen un⸗ 
ter dem Oberſten Cotter und viele Lebensmittel, Ochſen einbe⸗ 
riffen, gelandet waren. Privatbriefe aus Di ſabon ſchil⸗ 
57 deu Zuftand ber Migueliten als ſehr traurig; über 10000 
2) Mann folen an Typhus und Ruhr leiden. — In der Bt: 
aboner Hofzeitung vom 7ten d. wird durch den jetzigen Ober⸗ 
fehls haber, Grafen v. S. Louren o, (ſo wie auch in einem an⸗ 
geblichen Priyatbriefe) die Affaire vom Aten gegen Porto nur 
als eine von ihm vorgenommene Rekognoſzirüng und fingirke 


a 


Demonſtration dargeſtellt, womit er feinen Zweck völlig er 
reicht habe. 


Oporto, vom 9. März. (Globe.) 10,000 Migueliten 
griffen am Aten d. den General Saldanha in feinen Poſi⸗ 
tionen und Verſchanzungen an. Er hat ſie mit der größten 
Tapferkeit zurückgeſchlagen. Die Portugieſiſchen Soldaten 
und die Schottiſchen Füſiliere unter Major Shaw zeichneten 
Do dabei beſonders aus, en Zeugniß, welches der General 
ſelbſt ihnen giebt. Obriſt Pache:o und noch 10 Portugieſiſche 
Offiziere würden leicht verwundet. Von den Schottiſchen 
Offizieren Major Cameron u. Kap. Pheland ſpricht Saldanha 
mit Begeiſterung. Der Portug eſiſche Artillerie ⸗Kapitain 
Joze Victorio Bamarino, obgleich von einer Kugel ſchwer 
verwundet, wich nicht von feiner Batterie. Die Migueliten 
zogen ſich vor den wiederholten Bajonnet⸗Angriffen zurück und 
ließen 300 Mann Jodte und noch mehr Verwundete und Ge⸗ 
fangene zurück. Die Fehler des 17. Dezembers und 24. Ja⸗ 
nuars find nun wieder gut gemacht. Mundvorrath aller Art 
wurde am ten d. unter der Deckung von Saldanha's Divi⸗ 
ſion gelandet, und für die konſtitutionelle Armee beginnt ſomit 
eine neue Epoche. 

Deutſchlan d. 

Kaſſel, vom 28. März. Die hieſige Zeitung enthält fol⸗ 
eee Verkündigung die Auflöſung der letzten 
Stände⸗Verſammlung betreffend. > 

V. G. G. Wir Friedrich Wilhelm, Kurprinz und Mit 
regent von Heſſen ꝛc. thun hiermit nach Anhörung Unſeres Ges 
ſammt⸗Staatsminiſteriums kund und zu wiſſen: Als Wir 
in Unſerer, bei der Eröffnung der Stände⸗Verſammlung am 
Sten d. M. gehaltenen Thronkede Unſer ernſtes Beſtreben, die 
Vorſchriften der Landesverfaſſung gewiſſenhaft zu erfüllen, 
öffentlich ausſprachen, erwarteten Wir nicht, dab Wir Uns 
Ca t ſehen würden, dieſe unſere Willensmeinung gegen 
ie Verſamnlung der Stände ſelbſt in Vollzug zu ſetzen. Je 
aufrichtiger Wir letzteres bedauern, um deſto mehr finden Wir 
Uns bewogen, nicht nur Unſeren geliebten Unterthanen die 
Gründe der durch Unſere Verordnung vom 18ten d. M., die 
Auflöſung der Stände⸗Verſammlung betreffend, ergriffenen 
Maßregel öffentlich darzulegen, ſondern auch das wahre Sachs 
verhältniß zur allgemeinen Kunde zu bringen, durch welches 
die beklagenswerthe Verzögerung der Eröffnung der Stände⸗ 
Verſammlung herbeigeführt wurde. Die theilweiſe mangelnde 
Beendigung der Wahlen hatte es zunächſt veranlaßt, die Ein⸗ 
berufung der Landſtände bis zum äußerſten Termine, dem 25. 
Januar, hinauszurücken. mungeachtet fanden ſich ſo we⸗ 
nige Ständemitglieder an dem feſtgeſetzten Tage hier ein, daß 
die Zahl der Anweſenden, von welchen überdies noch mehre 
von dem ſtändigen Stände⸗Ausſchuſſe als nicht genügend legi⸗ 
timirt zurückgewieſen waren, nicht einmal zwei Driktheile der 
Zahl der Abgeordneten erreichte, ſo, daß deshalb, wegen 
der Vorſchrift des 0 2. der landſtändiſchen Geſchäftsordnung, 
zur Wahl des Präſidenten und Vice⸗Präſidenten nicht ſofort 

eſchritten werden konnte. Die Weigerung verſchiedener 

Vahlkollegien, an die Stelle der von ihnen gewählten Staats⸗ 
diener, denen die nach $. 71. der Verfaſſungs⸗Urkunde erfor⸗ 
derliche Genehmigung hatte verſagt werden müſſen, andere 
Abgeordnete zu wählen, ungeachtet mit Bekanntmachung der 
erfolgten Verſagung die Aufforderung zur anderweiten Wahl 
zeitig ergangen, auch die geeignete Belehrung über das Unge⸗ 
eignete und Ungeſetzliche dieſer Weigerung noch vor dem Ein⸗ 
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berufungstage erfolgt war, hat vorzugsweiſen bedauerlichen 
Aufſchub hervorgebracht. Sodann fanden ſich unter den als 
Abgeordnete dahier Erſchienenen ſechs Staatsdiener, welche 
der Vorſchrift des §. 71, der Verfaſſungsurkunde theils gar 
nicht, theils nicht in gehöriger Weiſe Genüge geleiftet hatten, 
und deren Unzuläfjigteit, daher keinem Zweifel unterliegen 
konnte. Unſer Miniſterium des Innern hatte hierüber dem 
ſtändigen Stände „ sſchuſſe zwar die erforderliche Mitthei⸗ 
lung gemacht, derſelce beachtete dieſe jedoch nicht, eignete ſich 
vielmehr auch ein vorläufiges Entſcheidungsrecht über die Er⸗ 
ledigung des §. 71. der Verfaſſungs⸗Urkünde zu, ungeachtet 
ihm nach $. 2. der ſtändiſchen Geſchäfts⸗Ordnung die vorläu⸗ 
fige Prüfung und Entſcheidung nur die Gültigkeit der Wahlen 
und die die Landſchaft bedingenden perfönlichen ba er 
der Abgeordneten und ſonſtigen Ständemitglieder, ſo wie über 
die Zulänglichkeit der Wahlzeugniſſe und ber, letzteren gleich» 
ehenden, die Legitimation der auf andere Weiſe als durch 
hl berufenen Ständemitglieder bezweckenden Nachweiſun⸗ 
gen zuſteht. Mit dem erwähnten ſtändigen Ausſchuſſe war 
von Unſerem Miniſterium des Innern über dieſe Frage ſchon 
vorher verhandelt worden, und da eine Verſtändigung darüber 
nicht hatte erzielt werden können; ſo war noch zuletzt von 
dem genannten Miniſterium dem ſtändigen Ausſchuſſe eröffnet 
worden. daß, da jener den Sinn des §. 2. der landſtaͤnd. Ger 
0 äftsordnung betreffende Streitpunkt von dem ſtändigen Aus 
du nicht entſchieden werden, fondern nur einen Gegenſtand 
der mit der nächſten Ständeverſammlung zu bewirkenden Er⸗ 
örterung bilden könne, man deſſen Entſcheidung vorbehalten, 
ſonach das Streitige von dem Unſtreitigen ſcheidend, der zur 
Wahl des Präjidenten erforderlichen Zahl von Mitgliedern die 
fraglichen Staatsdiener vorerſt nicht beirechnen möge, um auf 
dieſe Weiſe nur erſt das, im allſeitigen Intereſſe wünſchens⸗ 
werthe Zustandekommen der Ständeverſammlung möglich zu 
machen. Zugleich war dem ſtändigen Ausſchuſſe angedeutet 
worden, daß das Miniſterium bereits einen Ausweg zu dem 
Zwecke eing leitet habe, damit es an der erforderlichen Zahl von 
Mitgli dern nicht weiter fehle. Der Vorſtand des ſtändigen 
Ausſchufes hatte jedoch, nachdem noch einige andere Ständer 
mitglieder dahier eingetroffen waren, unter Zuziehung jener 
ſechs Staatsdiener, wie ein mitgetheiltes ZK Out ergab, 
ohne Rückſicht auf dieſen vermittelnden Vorſchlag, die Wahl⸗ 
handlung vornehmen laſſen. Unter den gewählten ſechs Koap, 
didaten zur Präſidentur befanden ſich bas, zwei von denjeni⸗ 
gen Individuen, deren Befähigung an dieſer Wahl Theil zu 
nehmen eben beftritten war, und es blieb Uns daher, in der 
begründeten Ueberzeugung, daß dieſe Wahl auf n la Art 
e nichts Anderes übrig, als an den ſtändigen lan m 
diſchen Ausſchuß unter dem 5. v. M. folgendes göchſte Reſeript 
u erlaſſen: „Nachdem Uns über die vom Vorſtande des Dän, 
igen Stände⸗Kusſchuſſes veranlaßte Wahl de zur Ernennung 
des Präſidenten und des Vice⸗Präſidenten für die einberufene 
Ständeverſammlung vorzuſchlagende Perſonen unterthänigſter 
Vortrag erftattet worden, ſo geben Wir in Betracht, daß 
war wie Wir ausdrücklich anerkennen, die vorläufige Prüfung 
er Wahlzeugniſſe und der Gültigkeit der Wahlen zu Landtags⸗ 
Abgeordneten, ſo wie insbeſondere der die Gültigkeit ſolcher 
Wahlen bedingenden perſönlichen Eigenſchaften dem ſtändigen 
fr (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Selage zu Nr. 82. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


6. April 1888. 


" ortſetzung. 5 
Stände⸗ Ausſchuſſe zu Ae enen, um die Zulaſ⸗ 
le di Theilnahme an die Leien? zu beſtimmen, 


rüfung jedoch auf die Erörterung der, nicht zu dem Les 
itimationspunkte gehörenden Frage: ob hinſichtlich or 
er Staatsdiener dem $. 61. der el Vlaeg 8 unde Genüge 
Eſcheden ſey, ſich nicht erſtrecken kann, daß dem ftändigen 
tände⸗Ausſchuß von Unſerem Miniſterium des Innern die 
erforderliche Mittheilung darüber zugegangen iſt, welche 
Geet wegen mangelnder Erledigung jener Vorſchriſt 
f RE aſſungs⸗Arkunde außer Stande ſeyen, die auf fie ges 
I ene Wahl als Abgeordnete anzunehmen, daß gleichwohl 
iefe Staatsdiener, wie Wir aus dem von Unſerem gedachten 
Iertum Uns vorgelegten Verzeichniſſe der zu der erwähn⸗ 
ten Präſidentenwahl hin zugezogenen Perſonen e 
an ſolcher Theil genommen haben, und nach deren Abrechnun 
ie Verſammlung, welche dieſe Wahl vorgenommen hat, die 
nach $. 2. der ſtandiſchen G.ſchäfts⸗Ordnung erforderliche An: 
zahl von Stände⸗Mitgliedern nicht enthalten hat, nach Anhö⸗ 
kung Unſeres Geſamint⸗Staats⸗Miniſteriums Unſere höchſte 
Willens⸗Meinung hierdurch zu erkennen, daß Wir noch 
zur Zeit Uns nicht im Stande ſehen, von Unſerem Rech⸗ 
te, den Präſidenten und den Vite⸗Präſidenten der einbe⸗ 
rufenen Stände⸗Verſammlung zu ernennen, Gebrauch zu 
machen, und hat hiernach der ſtändige 5 
beziehungsweiſe deſſen Borjtand dem 8. der ſtändiſchen Ge: 
chufts⸗Ordnung gemäß, eine anderwelte Wahl, und zwar mit 
lusſchluß deryenigen Staatsdiener, welche ihm, als nicht mit 
der gehörigen Genehmigung verſehen, von Unſerem Miniſte⸗ 
rium des Innern bezeichnet worden ſind, und bei we chen nicht 
von Letzterem in Bezug auf deſſen Beſchluß vom 2ten d. M., 
nehmigung als ertheilt betrachtet wird, baldthunlichſt zu 
veranlaſſen. Wir können durch Unſern deingenden und aufs 
richtigen Wunſch, die einberufene Ständeverfammiung bald in 
ihre verfaſſungsmäßige Wirkſamkelt eintreten zu ſehen, Uns 
in keiner Weiſe bewogen finden, von der Beachtung der ein⸗ 
chlagenden Beſtimmüngen abzugehen, und hegen die zuver⸗ 
chtliche Erwartung, daß der vorzunehmenden anderweiten 
Wahl ſich kein Hinderniß entgegen ſtellen werde. Der ange⸗ 
deutete Ausweg wurde unterdeſſen von Unſerem betreffenden 
Minifterium in der Art verfolgt, bi für die unter den erwähn⸗ 
ten Staatsdienern befindlichen drei Advokaten, nach Oger 
nen Berichten der betieffenden Obergerichte über deren Ab: 
kömmlichkeit, die denſelben mangelnde Genehmigung ſupplirt 
wurde, wiewohl zwei von dieſen unter dem nichtigen und mit 
dem deutlichen Inhalte des $. 71 Se und 
des Staatsdien igefebes im Widerſpruche ſtehenden Borwande, 
805 e als Advokaten der Genehmigung nicht bedürften, die zu 
dien Auswirkung nöthigen Schritke unterlaſſen hatten. Durch 
eiche ſupplirre Genehmigung ſowohl, als durch die inzwiſchen 
debe Ce, Ankunft einiger anderen Abgeordneten war die Zahl 
90 zändemitglieder, welche bei der Wohl des Präſidenten 
und Bice⸗Präſidenten gültiger Weiſe mitwirken konnten, er: 
reicht, und damit die Befeitigung der Hinderniſſe einer gälti⸗ 


gen Vornahme dieſer Handlung bewirkt, behufs deren Erleich« 


wu Unferer landesherrlichen Abmahnung ungeachtet wur: 
den zwar zu dieſer zweiten 
chen es noch immer an der 7 5 $ 
nehmigung der vorgeſetzten Behörde fehlte, zugelaſſen. Wir 
nahmen indeſſen — da aus der Anzeige dieſer am 18ten v. M. 
vorgenommenen Wahl ſich ergab, daß ſolche faſt durch Ein: 
ſtimmigkeit erfolgt war, mithin die unſtatthafte Mitwirkung 
jener drei Staatsdiener keinen Einfluß auf das Ergebniß ge⸗ 
habt hatte — nunmehr, um nur den dréi: o Zweck zu er⸗ 
reichen, über den fo eben berührten Mangel hinwegſehend, kei⸗ 
nen weitern Anſtand, ſofort am 14ten v. M. aus den in Folge 
dieſer zweiten Wahl Uns vorgeſchlagenen vier Kandidaten einen 
hräſidenten und Dee Miete zu ernennen. Nachdem 
ierauf in Gemäßheit des 8 3 der landſtändiſchen Geſchäfts⸗ 
ednung die Prüfung der Legitimationen der Staͤndemitglie⸗ 
der ſowohl ſtaͤndiſcher Seits, als von Seiten Unſerer landes- 
d Kommiſſare erledigt war, wobei von dieſen letzteren 
einerlei Anſtand angeregt wurde, ergab es ſich, daß an der 
nach dem 30 4 der angezogenen Geſchaͤfts⸗-Ordnung zum vor⸗ 
läufigen Zuſammentketen der Landſtände nothwendigen Ans 
ahl von . nur noch eine Perfon fehle, Von 
nſerem e erium, welches den zu Abgeordneten ge⸗ 
wählten ſechs Mitgliedern oberer Gerichte Pflichten halber, we: 
gen der vielen bei den Gerichten rückſtändigen Gefhäfte und be⸗ 
Sech in beſonderer Berückſichtigung des Berufs zur 
heilnahme am Set" Ae die Genehmigung zur Annahme 
der auf fie gefallenen Wahlen verfagt hatte, wurde deshalb die 
unterdeſſen dargebotene Ausſicht, daß im Laufe einer kurzen 
Zeit ſchon der regelmäßige Staatsdienſt bei einem der mehrern 
Obergerichte die Beſtellung eines neuen Mitgliedes erfordern 


würde, gern ergriffen, um auf die ſofortige, auch ri in von 


Uns bewirkte Anſtellung eines weiteren Mitgliedes zu EE: 
figen Obergerichte anzutragen, und demzufolge einem zum Ab⸗ 
geordneten gewählten, ſchon bei der vorigen Standeverſamm⸗ 
Am thätig geweſenen Mitgliede des eben gedachten Oberge⸗ 
richkes nachträglich die Genehmigung zu ertheilen, durch weiche 
jenes Ermangeln noch eines 5 GEI ward. 
Aber zu Unſerem Bedauern erlitt die Eröffnung der Stände: 
verſammlung, welche ei > nach einem fünfwöchentlichen 
Verzuge gar keiner weiteren 1 7 Ma fon: 
nen ſchien, einen neuen Aufſchub dadurch, daß von Seiten des 
nach F. 3 der ſtändiſchen Geſchäfts⸗Ordnung erwählten Legi⸗ 
timations⸗Ausſchuſſes, die Behauptung lg wurde, es 
ſeyen dazu 36 ſtändiſche al e erforderlich, während doch 
zufolge der $. 4 der Geſchäfts⸗Ordnung dazu nur zwei Drit⸗ 
theile derſelden verlangt werden, und wegen des Umſtandes, 
daß eines der Häupter einer ſtandesherrlichen Familie derma⸗ 
en als e unter Curatel ſteht, mithin nach $. 67 der 
rfaſſungs⸗Urkunde als Ständemitglied nicht zu betrachten 
ift, jene zwei Drittheite alſo nur von der wirklichen Anzahl von 
52 Ständemitgliedern berechnet werden konnten, — hiervon 


die nun anweſende Zahl von 35 gerade zwei Drittheile aus: 
machte. Der ſtaͤndiſche Legitimations⸗Ausſchuß beharrte bei 
ſeiner Anſicht, ſelbſt dann noch, als Unſer Miniſterium des 
Innern, in der Abſicht dem ſo höchſt beklagenswerthen Ver⸗ 
zuge des Beginnens der ſtändiſchen Thätigkeit eine Ende zu ma⸗ 
chen, auch hier vorſchlug, unter einſtweiliger Ausſetzung der 
doch nur mit der Ständeverfammlung ei wirkſam zu erör⸗ 
ternden Frage über die geſetzlich nothwend eh mit ber 
nun einmal vorhandenen von 35 zuläffigen Mitgliedern zur Er⸗ 
öffnung zu ſchreiten. Dieſer Vorſchlag wurde TR Sk und 
ſo mußte denn die Eröffnung leider noch aufgeſchoben werden, 
bis einige weitere e angelangt und als legitimirt an⸗ 
enommen waren. eEröffnüng erfolgte endlich am 8ten d. 
Wir durften Uns nunmehr, nachdem Wir dabei wohlge⸗ 
meinte und herzliche Worte zu den Vertretern Unſerer geliebten 
Unterthanen geſprochen hatten, der frohen Hoffnung überlaſ⸗ 
ſen, daß, nach Ueberwindung der vorausgegangenen Schwie⸗ 
rigkeiten, ein deſto größerer Eifer ſich bewähren werde, die 
vorliegende wichtige Aufgabe dieſes Landtags zu einer frucht 
bringenden, für alle Theile befriedigenden Erledigung zu füh⸗ 
ren. Wir haben Uns leider in Unſeren gerechten Erwartun⸗ 
gen getäufcht geſehen, indem die sl ës Verſammlung nicht 
nur in Hinſicht der Behandlung der Frage über die Zulaffung 
des von der Bee tes gewählten Abgeordneten, ſon⸗ 
dern auch in Abhaltung geheimer, Unſere Landtagskommiſſion 
ausſchließender, Sitzungen den Boden der Verfaſſung verließ, 
und zu einem Verfahren hingeriſſen wurde, welchem zu de 
Unſere Verpflichtung, alle verfaſſungsmäßigen Rechte zu 
ſchützen, Uns gebot. Der gewählte Abgeordnete der Landes⸗ 
Univerfität, welcher als Staatsdiener dem klaren Inhalte des 
. 71 der Verfaſſungs⸗Urkunde zufolge, verbunden war, die 
ehmigung der Annahme der auf AT Mine Wahl bei 
ſeiner Së: Behörde — Unſerem Miniſterium des In⸗ 
ern — einzuholen, hatte ſolches unter Anführung von Grün⸗ 
n, welche SC H A0umgg nicht erlangen konnten, und 
welche durch Unferen, dem akade Aa Senate der Univerſi⸗ 
tät ſchon unter dem 12. Januar d. M. mitgetheilten, landes⸗ 
herrlichen Beſchluß zurückgewieſen waren, verweigert. Ohne 
Berückſichtigung der in dieſem Beſchluſſe enthaltenen, und d r 
von Unſeren Kömmiſſarien entwickelten weiteren Gründe für 
das beobachtete Verfahren entſchied ſich die Ständeverſamm⸗ 
lung, dem ganz beſtimmten Wortverftande des §. 71 der Ver⸗ 
faſſüngs⸗Urkunde entgegen, nach dem Antrage ihres Legiti⸗ 
ans: Suën die Anficht, daß der gedachte f. auf 
den Abgeordneten der &andes - Univerfität nicht anwendbar ſey. 
So war denn hierdurch zwiſchen der Anſicht der Staatsregie⸗ 
rung und der Anſicht der eh ZOE ` über eine Bes 
ſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde, ein direkter Widerſtreit 
eingetreten; in Folge dieſes Widerſtreits in den Anſichten Bei⸗ 
der, durch deren Vereinigung nur eben ſo wie ein Geſetz entſte⸗ 
hen, abgeändert oder erläutert, auch nur eine — der 
Verfaſſungs⸗Urkunde abgeändert oder erläutert werden kann, 
hat jene giereg Zi als zweifelhaft dargeſtellt, und es 
mußte nunmehr nach? 5 abe der für dergleichen Fälle eigens 
8 des 8. 154 der Verfaͤſſungs⸗Urkunde der 
Weg der gegenſeitigen Verſtänd gung eingeſchlagen, bei deren 
Ermangelung aber die dort angeordnete Gerbe Ent: 
ſcheidung herbeigeführt werden. Aber mit gänzlicher Verken⸗ 
nung dieſes verfaſſungsmäßigen Ausweges hatte der ſtändiſche 
Ader ande Ae die ſofortige Zulaſſung des Abgeord- 
neten der Landes⸗Univerſitaͤt beauftragt, und nicht ohne Mühe 
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die Gëss über dieſen Punkt, dem Antrage ger 
* 
Si 


un 
eröffneten: Wichtig fey dieſe Angelegenheit deshalb im böchſten 


radezu entgegengefette 


71 
dele, und auf beten Bericht fie (die Ständeverſammlung) ei⸗ 
nen weitern Beſchluß faſſe. Sollte man auf dieſem Wege 
binnen 3bis 6 Tagen — die Ständeverſammlung möge die eine 
oder die andere Friſt wählen! — wider Verhoffen keine Ver⸗ 


fats gar u Stande bringen, ſo müſſe alsbald beider⸗ 
eits zur Wahl der Mitglieder des Kompromißgerichts geſchrit⸗ 
ebeidung der Sache zur 


ten und dieſem die fi ger Gut 
Lie gemacht werden, welche in kurzer Zeit werde ren 
önnen. Nach Maßgabe der erfolgenden le 
der Entſcheidung werde dann auch der vorliegende Fall behan. 
delt und erledigt werden. Mittlerweile aber verſtehe es ſich 
von ſelbſt, daß die Ständeverfammlung ihre Anſicht nicht ein⸗ 
ſeitig und faktiſch durch eine Einladung und Zulaſſung des Uni 
verſitaͤts⸗Abgeordneten zu ihren Sitzungen geltend mache, das 
mit aber eine Gewalt ich beilege, die — In den ſtändiſchen Be⸗ 
fugniſſen nicht begriffen — die Ständeverſammlung über die 
Regierung Bellen, und deren Recht und Anſehen auf eine un⸗ 
heilbare Weiſe beeinträchtigen würde. Sollte die Ständever⸗ 
fanmiung ſich wider alles Erwarten zu einem ſolchen bekla⸗ 
gengwerthen Schritte hinreißen laſſen, ſo bleibe der Regierung 
zu ihrer Sicherheit und Erhaltung gar kein anderer Weg übrig, 
als der, die Ständeverſammlung aufzulöfen. Dieſe Vorſtellun⸗ 
en und Vorſchläge blieben bei der überwiegenden Mehrheit der 
ital eder völlig fruchtlos; fie beſchloß zur Tages⸗Ordnung 
n öffentlicher Sitzung überzugehen; worauf dann der weitere 
Beſchluß folgte, daß dem Eintritte des Abgeordneten der Lan⸗ 
des⸗Univerſitat kein verfaſſungsmäßiges Hinderniß mehr im 
Wege ſtehe. Unſere Kommiſſare machten noch einen letzten 
Verſuch, indem ſie rst und darauf antrugen, den genannten 
Deputirten nur vo und ſo lange von den Sitzungen aus⸗ 
uſchließen, bis der Streitpunkt auf die im §. 154 der Verfaſ⸗ 
ungs⸗Urkunde vorgezeichnete Weiſe — entweder durch Ver⸗ 
ändigung, oder aber durch ein Entſcheidungsgericht — ent: 
chieden ſeyn werde; dieſer Antrag wurde aber ebenfalls mit ei⸗ 
ner großen Stimmenmehrheit verworfen, und es mußte nun⸗ 
mehr die Auflöfung der Staͤndeverſammlung erfolgen. Wah⸗ 


fund die Ständrverſammlung in dieſer Art über das verfaſ.⸗ 
SS ngsmäßige Verhältniß zur Staatsregierung ie hinweg · 
te, befolgte fie in der andern oben angegebenen 
ein Verfahren welches ebenſowohl nicht zu dulden ſtand. Sie 
hielt geheime Sitzungen, von denen die landesherrlichen Kom. 
miſſare nicht in Kenntniß geſetzt wurden, fuhr damit ſelbſt 
un noch fort, nachdem die Kommiſſare wiederholt feierlich 
dagegen proteſtirt hatten, nahm darin die Inſtruktion ihres 
Venen Ausſchuſſes vor, welche, inſofern ſolche bezweckte, 
ugniſſe, die durch die Verfaſſungs⸗Urkunde nur den Stän⸗ 
den zugetheilt find, auf den erwähnten Ausſchuß zu übeytras 
en, nur mit Unſerer höchſten Genehmigung ertheilt werden 
ennte, miß billigte auch ferner ſogar nicht einmal den in einer 
ſolchen geheimen Sitzung von einem ihrer Mieglieder geſchehe⸗ 
nen Ankrag, die eingetretenen landesherrlichen Kommiſſare aus 
der Sitzun binwegzuweiſen, behielt fh vielmehr einen des⸗ 
baibigen Beſchluß vor. Sie fette ſich dadurch nicht nur mit 
ausdrücklichen Beſtimmung der landſtändiſchen Geſchäfts⸗ 
dnung, wonach die geheimen Sitzungen nur darin, daß die 
durch Einlaßkarten zugelaffenen Zuhörer entfernt werden, de⸗ 
eben, in geraden Widerſpruch, ſondern entzog ſich auch der, 
inen weſentlichen Beſtandtheil der Staatsregierung bildenden, 
er⸗Aufſicht des Regenten, einem Rechte, durch welches die 
verfaſſungsmäßige Regierungsform, Sicherheit und Exiſtenz 
des Staats bedingt iſt, und deſſen Hintanſetzung das mon ar⸗ 
ch ſche Prinzip, auf welchem die ganze Landes verfaſſung be: 
ruht, in feinem innerſten Weſen verletzt. Dieſem Ober⸗Auf⸗ 
ſichtsrecht kann keine Geſellſchaft und keine Korporation im 
Staate, am wenigſten eine politiſche Korporation mit ſolchen 
ausgedehnten Rechten, wie die Ständeverſammlung, ſich ent⸗ 
Eh indem fie erer den Verſuch dazu wagt, erklärt fie, 
fie Gegenſtände zu derathen und zu beſchließen gedenke, 
welche dem Auge der Regierung verborgen bleiben ſollen, und 
— 5 demnach nicht das vereinte Intereſſe der Regierung und 
des Volks, nicht das unzertrennliche Wohl des Landesfürften 
und des Vaterlandes betreffen. Nach folchen Vorgängen konn⸗ 
den Wir Uns der betrübenden Ueberz ugung nicht entſchlagen, 
0 von einer Verſammlung, deren Majorität ſich von dem ers 
en Augenblicke an in einen fo ſchroffen Gegenſatz zu der 
natsregierung verſetzte, — Di egen 2 5 GE abzu⸗ 
ießen berfuchte, — ihren ach ſſen über Gegenſtände, 
elche durch die Verfaſſungs⸗Urkunde ke nesweges ihrer ein⸗ 
eltigen Entſcheidung anheim gestellt find, die Kraft beilegte, 
die Regierung ſich denſelben unterordnen müſſe, und daß 
uche gegen deren Widerſpruch faktiſch durchgeſetzt werden 
` unten, — ſonach die verfaſſungsmaͤßige Grundlage der beis 
erſeitigen Stellung von Regierung und Ständen verrückte, — 
die ihr von erſterer gemachten, durch die Verfaſſungs⸗ 
kunde ſelbſt vorgezeichneten, Vermittelungsvorſchlaͤge zu⸗ 
UAckwies, — daß von einer ſolchen Verſammlung ein mit der 
taatsregierung einträchtiges Wirken zu dem gemeinſamen 
ele der offentlichen Wohlfahrt nicht zu hoffen ſey. Unſer 
Geet) zu der Unbefangenheit der Mehrheit dieſer Ständer 
n ieh änzlic) verſchwinden, indem Wir wahrnah⸗ 
fahre wie ſie ſich kein Bedenken daraus machte, durch ihr Ver⸗ 
zu beeinicht nur die verfaffungsmäßigen Rechte der Regierm 
ver frächtigen, ſondern zugleich die wichtigern und drin⸗ 
nun en Bedürfniſſe des Landes, die Erwartungen und Hoff⸗ 
nicht e des ganzen Volkes für eine Zeitlang zu vereiteln 
ſes Ge um irgend eines bedeutenden Volks d 
" Inden um der Frage willen, ob der Staatsdiener, wel⸗ 
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en die Landes ⸗Univerſität, eine in allen Rückſichten der Auf⸗ 
icht und Leitung des Miniſteriu:as des Innern untergeord⸗ 
nete Staats⸗Anſtalt, aus ihrer Mitte zum Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten wählt, der Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde 
bedürfe. Aus dieſen Gründen haben Wir Uns zur Auflöſun 
der Ständeverſammlung genöthigt SCH Wir beklagen € 
mit Unſeren geliebten Unterthanen, daß die Hoffnungen, welche 
e an dieſe Fortſehung des Landtags knüpften, getäuſcht wor⸗ 
en ſind. Was unbeſchadet des Anſehens der Regierung ge⸗ 
ſchehen konnte, iſt angewendet, umdie der Eröffnung der Stan⸗ 
deverſammlung ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe zu beſeiti⸗ 
en, weiche herbeigeführt wurden, theils durch die zu ſpäte 
nkunft oder das gänzliche Ausbleiben einer großen Anzahl 
von Ständemitgliedern, theils durch die fehlerhafte Wahl an⸗ 
derer, theils durch das geſetzwidrige Benehmen derjenigen 
Wähler, die ſich geweigert daten, an die Stelle der von ihnen 
erwählten Staatsdiener, welchen die Genehmigung nicht er⸗ 
theilt werden konnte, andere Abgeordnete zu waͤhlen. Wir 
achten die ſtändiſchen Rechte, und werden Unſeren Behörden 
niemals den ger ngften Eingriff in dieſelben nachſehen; aber 
Wir werden es and niemals dulden, daß den verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechten des Thrones 25 nahe getreten werde, und ſo wie 
es Unſer landes väterlicher Wille iſt, daß Verfaſſung, Geſetz 
und Ordnung gehandhabt, daß mit Gerechtigkeit regiert, daß 
ein jeder in feinen Rechten und e ak geſchützt werde: fa 
werden Wir auch die Kraft und das Anſehn Unferer Regierung 
aufrecht erhalten, ohne welche die Erfüllung der ſchweren Pflich⸗ 
ten einer Regierung überall unmöglich iſt. Unſer lebhafteſter 
Wunſch iſt darauf gerichtet, Unſeren geliebten Unterthanen end⸗ 
lich den vollen Genuß der Wohlthaten 8 affen, welche die 
Verfaſſungs⸗Urkunde verheißen hat. Die gemkinheitlichen An⸗ 
bebte ſo wie noch ſo manche andere, der Verbeſſerung 
edürftige Verhältniſſe Toilen geregelt und der Staatshaushalt 
ſoll geordnet werden. Die Regierung vermag dieſe, für die 
allgemeine Wohlfahrt entſcheidenden Zwecke nicht zu erreichen, 
ohne den Beirath, die Unterſtützung und die verfaſſungsmä⸗ 
ßige Mitwirkung der Stände, und ſie können überhaupt nicht 
erreicht werden, wenn nicht Eintracht zwiſchen Regierung 
und Ständen herrſchet. Wir haben die ſchleunige Einberu⸗ 
fung einer neuen Ständeverſammlung befohlen, und ermah⸗ 
nen Unſere geliebten Unterthanen, dazu Männer zu wählen, 
welche mit dem Beſitze des allgemeinen Vertrauens auch den 
Sinn für jene Eintracht verbinden, und welche es nicht als 
ihre vornehmſte Aufgabe betrachten, ſich der ume überall 
entgegenzuſtellen, vielmehr vor allem ihr Augenmer EN 
richten, daß durch gegenſeitiges Einverſtändniß dasjenige voll- 
bracht werde, was dem Lande und ſeinen Bewohnern wahr⸗ 
haft Noth thut, und was allein den glücklichern ae dem 
das Land mit Sehnſucht entgegenhatret, Bu befördern im 
Stande iſt. Urkundlich Unferer höchſteigenhändigen Unter, 
ſchrift und des ee Staatsjiegelögegeben zu Kaſſelam 
Zaiten März 1831. Friedrich Wilhelm, Kürprinz und 
Mitregent. (St. S.) VI. Haſſenpflug. 


Darmſtadt, vom 25. März. In der egen E ug 
der zweiten Kammer der Landftände wurde 4 bſtimmung 
beſcloſſen; AS dem Antrage des Abgeordneten Hardy, die Ab⸗ 
ſtellung des Schacherhandels betreffend, keine SCH zu geben 
(mit 36 gegen 8 Stimmen); 2) dem Antrage der Abgeordne⸗ 
Zen E. E. un und d, die Beſchränkung des Dog. 
ſirhandels weder ſo, wie er geſtellt iſt, noch * der Ab: 

* 


geordnete Hoffmann in feiner Rede vorgeſchlagen hatte, Folge 
8 geben (mit 40 gegen 4 Stimmen und refp. mit 42 gegen 2 

timmen), Ee ie Staats⸗Regierung bu erfuchen, den 
Staͤnden einen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen, in welchem die 
über den Hauſirhandel beſtehenden verſchiedenen Verordnun⸗ 

en mit Beſeitigung der obwaltenden Zweifel, namentlich hin⸗ 
EE der Straf: Beftimmungen, aufgenommen würden 
(einſtimmig), und dahin auszuſprechen, daß Hauſir⸗Patente 
denjenigen n e ausgeſtellt werden dürfen, welche unter 21 
Jahren alt ſin WE ) gegen 4 Stimmen), auch dem Geſetz⸗ 
Entwurf, mit Berückſichtigung der in der Kammer gemachten 
Anträge und ſonſtigen Bemerkungen, und nachdem ausgemit⸗ 
telt worden, welche Wirkungen die bisherige Geſetzgebung 
über den Hauſirhandel erzeugt hat, die erforderlich erſchei⸗ 
nenden Zuſätze und Modifikationen einzuverleiben (mit 37 
gegen 7 Stimmen). 


Dresden, vom 28. Maͤrz. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der erſten Kammer wurde eine von einem ungenannten Ver⸗ 
ſaſſer überreichte Druckſchrift, unter dem Titel: „Das Volks⸗ 
Schulweſen im Königreiche Sachſen, von ſeiner mangelhaften 
und hülfs bedürftigen Seite dargeſtellt“, vorgelegt. Auf die 
vom Präfidenten deshalb geſtellte Frage erklärten ſich 23 
gegen 13 Stimmen De en das Vorleſen berfelben; ‚Dr. Groß⸗ 
mann nahm aber Gelegenheit, die Schrift als einen weſent⸗ 
lichen Beitrag zur Entſcheidung der wichtigen, wahrſcheinlich 
bald vorkommenden Frage über dte Fixirung des Schulgeldes 
zu empfehlen, und der Präſident ſelbſt erklärte, dieſen Ge⸗ 
genſtand zu ſeiner eigenen Angelegenheit machen zu wollen, 
worauf die Schrift an die dritke Deputation abgegeben 
wurde. Die Kammer ging darauf zur Tagesordnung, näm⸗ 
lich zur Fortſetzung der Berathung über das Geſetz, die Ver⸗ 
hältniſſe der Civil⸗Staatsdiener betreffend, über. 8.23 das Un⸗ 
terſuchungs⸗Verfahren bei Dienſtvergehen betreffend, wurde 
mit einigen Modifikationen angenommen: eben fo §. 24 über 
die Vollziehung der Dienſt⸗Eniſetun und die Folgen derſel⸗ 
ben, und §. 25 über die Gründe zur Dienſt⸗Entlaſſung. F. 26 
die Dienſt⸗Entlaſſung nach vergeblichem Beſſerungsverfahren 
betreffend, gab dem Ur. Großmann zu einem ausführlichen 
Vortrage Anlaß, worin er beſonders diejenigen Punkte des 
Paragraphen beleuchtete, wonach moraliſche Charakterfehler 
eines Beamteten eine Dienſt⸗Entlaſſung zur Folge haben. Der 
Redner trug ſchließlich darauf an, daß die in dem betreffenden 
Theil des Paragraphen namentlich aufgeführten unſittlichen 
Handlungen, Charakterfehler, Neigungen, näher normirt und 
richterlicher Unterſuchung und Entscheidung unterworfen wer⸗ 
den möchten. Der Staats⸗Miniſter v. Lindenau bemerkte 
hierauf, daß er, indem der Staat vorzugsweiſe mit auf die 
moraliſchen Eigenſchaften der Staatsdiener zu ſehen habe, den 
letzten Antrag wegen der richterlichen Entſcheidungen für un⸗ 

uläſſig halte, weil hier die Beurtheilung bloß von der morali⸗ 
Ike eberzeugung abhange, welche dem Chef des Mintſte⸗ 
riums überlaffen bleiben müſſe. Von einer geheimen Polizei, 
auf die der vorige Redner hingedeutet, wiſſe er nichts; allein 
das Leben eines Staatsdieners könne nicht J bleiben, 
z. B. ob er trinke, lüderlich ſei oder nicht. Der Antrag des 
Dr. Großmann fand nicht die hinreichende Unterftüsun 
Mit einigen von andern —— emachten Zuſätzen un 
einzelnen Abänderungen wurde darauf §. 20 mit 35 gegen 1 
Stimme angenommen. 
In der voͤrgeſtrigen Sitzung der zweiten Kammer kam 
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ein Antrag des Vice-Präfidenten, Dr. Haaſe, zur Mitthei⸗ 
lung, welcher dahin ging, daß Erörterungen angeſtellt werden 
möchten, um interimiſtiſch ſchon mit dem Beginnen der neuen 
Bewilligungs⸗Periode die Beſteuerung der Rittergüter eintre⸗ 
ten zu alen, Der Antragſteller verband damit augleich das 
weite T an die Kammer: daß dieſelbe gleichzeitig bean; 
age daß hinſichtlich der in der Konſtitution anbefohlenen 
Ausgleichung der direkten Steuern von dem Grund⸗Eigen⸗ 
thume, in Sais auf die unbeſteuerten — — noch 
während dieſes Landtages und vor der neuen Bewilli⸗ 
gung der Steuern ein Interimiſtikum feſtgeſtellt werde, 
und zu dieſem Endzweck eine Deputation beauftrage, mit Auf⸗ 
eer und Seftftelung eines ſolchen Interimiſtikums ſich zu 
häftigen, deshalb Tate en Bericht an die Kammer zu 
erſtatten, und ſo die letztere in den Stand zu ſetzen, nach vor⸗ 
gängiger Berechnung deshalb mit der erften Kammer, dieſen 
rege se Antrag an die Regierung zu bringen. Nach Ver⸗ 
eſung diefer Motion machte der Abgeordnete Kunde zur Uns 
terſtützung derſelben darauf aufmerkſam, wie alle eingegan⸗ 
gene Petitlonen von der Dringlichkeit der beregten Sache Zeug⸗ 
niß gäben. Das Land erwarte die Ausführung mit einer Eins 
ſtimmigkeit, einer Sicherheit der Hoffnung, die eben ſo von 
der 8 des Verlangens, als von deſſen Noth i 
keit den Beweis liefere. Der Gegenſtand fei mit einem Wort 
gr Lebensfrage geworden, und würde das gene übrige Wire 
en der Stände in der Meinung des Landes in Frage ſtellen, 
wenn wir anſtehen könnten, den betreffenden Antrag auf das 
allerlebhafteſte zu unterſtützen. Auch die Vertreter des Ritter⸗ 
guts⸗Grundbeſitzes könnten eine endliche Feſtſtellung der ge⸗ 
enſeitigen Beſteuerungsverhältniſſe nur wünſchenswerth fine 
en, wenn De in Erwägung zögen, wie ſehr durch eine langere 
Fortdauer der Ungewißhe t uber dieſe Angelegenheit der Kredit 
ihrer Beſitzungen nothwendig leiden müſſe. Schließlich trug 
der Sprecher auf die Niederſetzung einer beſondern Deputation 
Sr Berathung ber Grundſätze an, wonach jene Ausgleichung 
r direkten Steuern zu treffen ſeyn möchte. Die Kammer be⸗ 
ſchloß darauf mit großer Stimmenmehrheit, e ne beſondere 
Deputation zur Erörterung und Begutachtung des fraglichen 
Antrages zu ernennen, und die Wahl derſelben auf die nächfte 
Tagesordnung zu bringen. — Nach Mittheilung andere 
gentlände betreffender Eingaben bemerkte darauf der at en 
nete v. Thielau, daß er von der vierten Deputation bea 
tragt worden ſei, der Kammer einen Beſchluß, den fie gefaßt 
habe, mitzutheilen. Cs ſeien nämlich bereits ſechs Schriften, 
den Anſchluß an den Preußiſchen Zollverband betreffend, bei 
ihr eingegangen, und ſchiene ſich ſonach ein Vortrag hierüber 
nöthig zu machen; da jedoch dermalen zwiſchen der Königlich 
Sächſiſchen Regierung und Preußen hinſichtlich jenes Zollver⸗ 
bandes Verhandlungen obſchwebten, aus deren Erfolge erſt 
die Grundſatze feſtgeſtellt werden könnten, welche zur Beur⸗ 
theilung des in Rede gebrachten Gegenſtandes ins Auge gefaßt 
werden müßten; fo habe die Deputation vor Kenntnißuahme 
jener Grundfäße mit Erſtattung des erforderlichen Vortrags 
ſelbſt noch Anſtand nehmen zu müſſen geglaubt. Die Depus 
tation ſtellte es nun der Kammer anheini, ob ihr ſolches ge⸗ 
nehm It, oder ob dennoch der Vortrag jetzt ſchon gehalten 
werden Toile, Die Kammer als Wil damit einverſtanden, 
nachdem zuvor noch der Staats⸗Miniſter v Lindenau ihr 
eröffnet hatte, daß fie wahrſcheinlich binnen Kurzem einer Mit⸗ 
Heng über das Reſultat der gegenwärtig zwiſchen der hie⸗ 
ſigen Regierung, Preußen und den Süddeutſchen Staaten 


hinſichtlich d e 
entgegen CH — ſtattfindenden Verhandlungen 


Weimar, vom 27. März. (Privatmitth. d. Voß. Berl. 
Ztg.) In der 86ſten Sitzung des Landtags wurde unterthä⸗ 
2 elan für Prüfung des Antrags des Abgeordne⸗ 
SS Pietzel auf Ab ürzung des Geſchäftsganges bei geiſtlichen 

auten und auf eine allgemeine geſetzliche Vorſchrift darüber, 
Pe die Koften für Inſtandhaltung der geiftlichen Gebiiude uns 
Ge den Kirchengemeinde⸗Gliedern aufgebracht werden follen, 
eſchloſſen. Die übrige Zeit diefer Sibung und die nächſtfol⸗ 
genden Sitzungen bis zur 9Often einſchließlich waren dem Vor⸗ 
Kos mehrer Dekrete auf unterthänigſte Erklärungsſchriften 
ber mehre Geſetz⸗Entwürfe, fo wie einiger neuen Erklärungs⸗ 
Wien und einer Anzahl Petitionen gewidmet. Die Vor: 


läge der höchſten Dekretewürden größtentheils angenommen. ft 


Der wichtigſte Beſchluß des Landtags während aller dieſer 
Sitzungen war der auf einen Antra des Abgeordneten Frei⸗ 
errn von Werther und auf einen Vortrag des erſten Gehül⸗ 
en Dr. Paulſſen über den Ce gefaßte, nämlich, da 
ch der Landtag, unter Vorausſetzung des Beitritts zum Kö⸗ 
nigl. Preuß. Zollvereine, dafür untertbänigft verwenden wolle, 
es möchte, unter Zuſicherung der Vertretung durch die Lands 
ſchaftskaſſe, auf das Vermögen der Chauſſcebaukaſſe eine Ans 
leihe von 100,000 Rtlr. zu Fortſetzung und Vollendung der bes 
reits begonnenen neuen Straßenzüge aufgenommen werden. 
Als vorzüglich wichtig und dringend ſoll die Fortſetzung der 
een von Weimar nach Rudolſtadt, von Weimar über 
den 15 8515 bis zur Preußiſchen Straße bei Kölleda, im 
Eiſenachſchen Oberlande durch den Feldegrund und von Hum⸗ 
Dr eg nach Neuſtadt empfohlen werden, mit der Bemer⸗ 
ung, daß mit der gedachten Summe wohl auch noch die Forts 
ſetzung anderer bereits begonnenen Straßen, namentlich der 
Ausbau der Straße zwiſchen Weimar und Ilmenau möglich 
2 machen f yı werde. Die bevorſtehende Beſchließung des 
SC s ſoll nicht bloß eine Unterbrechung der Vertagung deſ⸗ 
den ſeyn, ſondern alle neue Geſetze und Propofitionen, wel⸗ 
e Nicht in direkter Beziehung auf die Verträge mit der Krone 
a ſtehen, follen dem nächften ordentlichen Landtage in 
be ahren 1834 und 1835 vorbehalten bleiben. Wegen ber 
b achten Verträge aber wird 
erufen werden. 
. Weimar, vom 30. März. Der ſeit dem 18ten November 
E J. verfammelte Landtag iſt geſtern geſchloſſen worden. 
über dem der Landtags⸗Abſchied nach herkömmlicher Weiſe 
d e Ge und in der letzten Sitzung verleſen worden war, 
en ſämmtliche Abgeordnete mit dem Landtags⸗Syndikus 
zu der Großherzogl. 9) ittagstafel gezogen, an welcher außer 
ar Hofftaate auch die Mitglie er des Staats⸗Miniſteriums 
ID der geheime Referendar des Departements Theil nahmen. 
we Landtags⸗Abſchied, in welchem die wichtigften Arbeiten 
likendteges verzeichnet ſind, endigt mit folgenden Worten: 
Si 1 en wir nochmals auf die Verhandlungen des jetzigen Land⸗ 
— und deren Ergebniſſe zurück, fo fehen Wir Uns gedrun⸗ 
nig! dem Landmarſchall und feinen Gehülfen das Anerkennt⸗ 
8 rühmlichen Geſchäftsleitung, allen einzelnen Ab⸗ 
eckt den aber das Zeugniß auszusprechen, daß das vorge⸗ 
tretern el, frei von Selbſtſucht wie es redlich geſinnten Vers 
Grund aer Staatsbürger geziemte, im Sinne und Geiſte des 
— Kee: verfolgt worden iſt, und daß die im Landtage 
gelegten Geſinnungen und Beſtrebungen fich gleich fern 


ein außerordentlicher Landtag 
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gehalten haben von ſtarrem Feſthalten an verulketen, nicht 
mehr zeitgemäßen Einrichtungen, wie von dem unſell 
Schwinde Halte welcher voreilig und ungeprüft die in die Ver⸗ 
faſſung und das Volksleben feſt verflochtenen Verhältniſſe auf⸗ 
zulöſen bemüht iſt. Es haben daher auch dieſe Verhandlungen 
Geen — E kund Uu Band der og SZ 

ertrauens zwiſchen Fürſt und Unterthanen, wo möglich, 
noch feſter zu nügfen, Mit diefer wohlverdienten Anerken⸗ 
nung und mit Unſerm aufrichtigen Danke ot alen Wir die 
Abgeordneten des Großherzogthums, indem Wir durch ihr 
Mittel allen getreuen Unterthanen die Verſicherung Unferer 
landes fürſtlichen Huld und Gnade hiermit entbieten. 


Sondershauſen, vom 30. März Am geſtrigen — 4 
Abends gegen 9 Uhr iſt zu Arnſtadt die Durchlauchtigſte Für 
in, Frau Karoline Irene Marie, vermählte Erbprinzeffin zu 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, geborne Pri d u chwarz⸗ 
an ee in der ſchönſten Blüthe ihres Lebens durch 
den Tod von der Seite Ihres verehrteſten Herrn Gemahls und 
aus der Mitte Ihrer geliebten Fürſtlichen Kinder abgerufen 
und einer höhern Beſtimmung zugeführt worden. Ihr Durch 
lauchtigſter Herr Gemahl verliert in Ihr die zärklichfte, die 
liebenswürdigſte Gattin, Ihre rg bliebenen Kinder die 
treueſte und für die Wohlfahrt dieſer Ihr von Gott anvertrau⸗ 
ten Pfänder unabläßig ſorgende Mutter, und alle Bewohner 
des hieſigen Fürſtenthums den würdigſten Gegenftand reiner 
Verehrun Es iſt daher wohl ſehr natürlich, daß mit der ep, 
habenen Fürſtenfamilie auch das ganze Land über dieſen Ver⸗ 
luſt von den Gefühlen der den 28 Betrübniß und des em⸗ 
findlichften Schmerzes durchdrungen iſt. 


Stuttgart, vom 25. März. Geſtern vereinigte ſich noch 
ein großer Theil der bisherigen Abgeordneten zu einem Ab⸗ 
ſchiedsmahle im Königs bade und im Hirſch, und heute find be 
reits die meiſten abgereiſt. — Die Stadt Dä vollkommen ruhig. 
Daß die Hauptwache am 22ften früh verſtärkt, und die Zog, 
pen in den Kaſernen in Bereitſchaft ge worden ſeyen, iſt 
vor der Hand nur ein Gerücht. — Nach dem Schluſſe der letz⸗ 
ten Sitzung begaben ſich etliche und e eee 1 
— 9 der aufgelöften Kammer in die hnumg des Präſi⸗ 

nten von Gaisberg, um ihm für feine umſichtige und unpar⸗ 
theiiſche Leitung der Geſchäfte während des Landtags ihren 
Dank, gag ihr Vertrauen auszudrücken, daß er, als Mit⸗ 
lied des Ausſchuſſes, die Beſtimmungen der Verfaſſung in 

eziehung auf die Repräſentation zu wahren ſich WAN 
ſeyn laſſen werde. Wir erfahren aus guter Quelle, daß die 
Kammern auf den 14. Mai d. I. einberufen werden ſollen. 
Man ſetzt hinzu, daß auf dem neu einzuberufenden ordentlichen 
Landtage von Seiten der ee nur das Dar jur Be 
tathung vorgelegt werben foll, daß aber zugleich, ſey es in der 
Thronkede, o es durch offizielle Mittheilung, die Einberufung 
eines weiteren und außerordentlichen Landtags nach dem 
Herbſte d. J. zur Berathung und Vera paar der vorlie⸗ 
genden oder noch vorzulegenden Gefebed= Entwürfe verkündet 
werden Tall, an darf — wie man von zuverläſſiger Seite 
verſichert — in den nächſten Tagen der Königl. Verordnung 
entgegen ſehen, welche die Wahl⸗Kollegien zuſammen beru⸗ 
en wird. : 


München, vom 26. März. Se. Majeftät der eg El 
die früher beſchloſſene Abreiſe, wie man hört, bis zum Ein⸗ 


d — 


treffen eines Kuriers aus Griechenland mit offiziellen Nach⸗ 


richten verſchoben; dieſer Kurier, in der Perſon des Haupt⸗ 


manns Trentini, wird täglich erwartet, und ſoll bereits in 
Frieſt angekommen ſeyn. — Morgen iſt die erſte öffentliche 
Verhandlung vor dem Kaſſationshofe. Sämmtliche Advoka⸗ 
ten ſind da zu eingeladen. — Der ſuspendirende ſtändiſche Ges 
5 chuß ſoll mit dem 1. Juli wieder in Thätig⸗ 
eit treten. Da die Vorarbeiten beinahe gefchloffen find, ſo 
rechnet man auf ginzliche Vollendung aller, dieſem Ausſchuſſe 
zugewieſenen Arbeiten innerhalb 3 bis 4 Monaten, ſo daß als⸗ 
dann mit dem Zuſammentritte des Landtages die Berichte vor⸗ 
gelegt werden können. Wie man hört, ware die Einberufung 
r Stände auf den 2. November eſchloſſen, wozu die nöthi⸗ 
gen Einleitungen demnächſt beginnen ſolen. en 
München, vom 28. Mäcz. Die feierliche Auffahrt des 
Königl. Sächſiſchen Geſandten Frhrn. von Reitzen ſtein dns 
Vos dem mitgetheilten Programm) am 26. März vor ſich. 
ach der Ceremonie war bei Hofe große Tafel zu 40 Gedecken 
und Abends beleuchtetes Theater. Am folgenden Tage gab 
der Geſandte ein großes Diner, welchem am 28ſten ein Gaſt⸗ 
mahl bei Sr. Exc. dem Staatsminiſter des Königl. Hauſes 
und des Aeußern folgen ſollte. — Am 28. März wurde der 
Königl. Oberzollbeamte Bruckbräu, Redakteur des Baieri⸗ 
ſchen Beobachters, zur Erſtehung ſeiner viermonatlichen Ge⸗ 
Ki nißſtrafe, durch einen Gendarmen von München nach der 
eſtung Oberhaus bei Paſſau gebracht. SC : 
München, vom 29. März. Die Verlobungsfeierlichkei⸗ 
ten zwiſchen II. KK. HH. dem Prinzen Mitregenten von 
Sachſen und der Prinzeſſin Marie von Baiern bringen am 
Königl. Hofe viel Lebhaftigkeit hervor. Bei dieſem Anlaß gab 
unſere Theateranſtalt am 26ften d. die Mozartſche Zauberflöte 
bei beleuchtetem Hauſe, und ſo gut, als es der Perſonal⸗ 
ſtand erlaubte. — Der K. Lied Zo r. v. Mieg hat 
den Zweck feiner Sendung nach 
und trifft noch in dieſer Woche wieder hier ein. — Die geſtrige 
erſte öffentliche Verhandlung vor dem Rheinbaieriſchen Kaſſa⸗ 
tionshofe war äußerſt zahlreich beſucht, und fand viele Theil⸗ 
nahme. In derſelben wurde das Kaſſationsgeſuch von drei, 
durch das zuſtändige Appellationsgericht zur Todes ſtrafe Ver⸗ 
urtheilten verworfen. Zugleich wurden zwei andere Fälle, 
wegen Nachtſchwärmerei ünd wegen Zolldefraudation, ent⸗ 
ſchieden. Von den hieſigen Anwälten ſprach nur Advokat 
Mannoſtetter. Man vermißte ſehr die Geübtheit im öffent⸗ 
lichen Vortrage, und ſelbſt das Referat ſprach nicht ſehr an. 
Unter den Zuhstern war ber K. Juſtizminiſter Freiherr von 
Schrenk. Der Sifungsſaal iſt nicht guf eingerichtet, und 
10 a Auditorium rückwärts find nicht einmal Bänke ans 
racht. a 
5 Das Regierungsblatt vom 28. März enthält die 
nung des bisherigen Geſandten am K. Großbrittannife 
Hofe, Frhrn. p. Cetto, zum Geſandten am K. K. Oeſter⸗ 
0 1 Hofe; und des K. Legationsraths und Kollegial⸗ 
Direktors v. Gaſſer zu Wien zum Gefchäftsträger an Hofe 
Sr. Maj. des Königs von Griechenland. Deſſen Stelle in 
Wien erhielt der Legationsrath v. Oberkamp. m 28. 
Marz iſt An München der General der Infanterie Graf Jo⸗ 
ſeph v. Rechberg La ch Koͤnigl. Baier. Geſandter an 
den Höfen von Paris, Berlin ꝛc.) geſtorben. 


Der 26. März, an welchem J. K. H. die Großherzogin 
von Baden zum erſten Mal ſeit ihrer Wiedergeneſung in 


erlin vollkommen erreicht, 


ält die Exnen⸗ ho 
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Karlsruhe das Theater mit ihrer Gegenwart beehrte, war ein 
Lane für die Bewohner dieſer Stadt. Die Karlsruher 
itung ſchließt ihren Bericht über dieſe Feierlichkeit mit den 
Worten: „Möge das geliebte Fürſtenpaar in dieſen enthuſia⸗ 
ſtiſchen Freudensbezer ungen den Beweis finden, daß alle 
Herzen des Badiſchen Volkes, wenn ſich auch die Gemüther 
in einer ſturmbewegten Zeit hin, und wieder in verſchiedenen 
Richtungen entgegenſtehen, doch in ungetheilter Liebe für Bert ⸗ 
olds Fürſtenſtamm übereinſtimmen, und in entſcheidenden 
tunden alle Badener eine treue Anhaͤnglichkeit an ihren vers 
ehrten Fürſten zeigen werden.“ 


den 
zwichen dem Anklamer und dem Frauen⸗Thore belegenen 
rn Ge⸗ 


uch die Eiſe ch gen von 
Woderb und Egells zu Berlin in Eiſen höchſt zier 2 ge de 
IOC? 


Dr. Sab Au en 
geboren zu Kleve am 7. Oktober 1764, 
sien u Stettin am 28. Juni 1831“ 
und auf der wegen: 
„Denkmal der Dankbarkeit und Verehrung von der 
Kaufmaunſchaft zu Stettin 


1831. . 
Ueber jeder Inſchrift ſchwebt ein Seraph nn ſanft Sebens 
den Flügeln und in jeder der geſenkten Hände einen Lorbeer: 
kranz tragend. Das Denkmal iſt in 4 Fuß Entfernung von 
einer Granitplinte umgeben, auf welcher ſich ein grüngeſtriche⸗ 
nes Eifengitter befindet. — Ueber die Enthüllung des Denk 
mals enthalt die biefige Zeitung folgende Bekanntmachung: 
„Nachdem Se. Majeftät der König auf die unterthäni 
Bitte og Kaufmannſchaft die huldreiche Erlaube Le 
theilt haben, dem um dieſelbe und die ganze Provinz Pommern 
chverdienten Ober⸗Präſidenten Sack ein Denkmal in der, 
unter ſeiner Mitwirkung ſo herrlich gediehenen Danfage 
ten zu dürfen, wurde der heutige Tag der Feier gewählt, welche 
jed Lo Herz freudig ſchlagen macht, um das Andenken 
an einen Mann zu ehren, der Lé ke be zum Vaterlande 
lühte und deſſen ſegenreiches en eines allgemeinen Aner⸗ 
2. — es fo würdig iſt. — Getreu dem beſcheidenen Sinne, 
mit welchem die hieſige Kaufmannſchaft die hohe Verdienſtlich · 
keit des orbenen verehrt, iſt heute das demſelben gewid⸗ 
mete Denkmal in der Stille und mit der Ueberzeugung ent⸗ 
daß Stettins Einwohner mit Theilnahme dieſen kleinen 
Ü der Dankbarkeit gegen einen Mann betrachten werden, 
deſſen hoher Werth ſo allgemein gefühlt und von ſeinem 
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Kani A . f „Marz Sr. Majeſtät des Königs Otto von Griechenland, von Herrn 

önige fo gnädig anerkannt wurde. Stettin, den 31. Mirz e ei) N Don Fendt e 
Das im d dlungs⸗Comtoir zu in Preußen mit dem Thurme 4 8 
fettin] Lech RE KU de ef Ye Cal x vi eine Landſchaft von Rottmann und das überaus 
urs über Stettin für den LTE, Produkte und effektvolle Kunſtwerk des ſich gegenwärtig in Rom befinden⸗ 
abrikate neue Handelswege in die fremden Melttheile zu ep den Herrn Maß, eine Italiäniſche Familie vorſtellend. 

Lech KE entſprochen, mit dem 1. Juli d. J. wieder auf 


e i ne ee DEE 
In Aachen hat ſich im Laufe des vorigen Monats ein des neuen Braunſchweiger Schloſſes gele 

Verein dt 5 e zk die ſchon mehrmals in hinzugefügt wurden: Eu der Asche des am rg 
Vorſchlag gebrachte Nachfuchung nach einem fehr wahrſchein⸗ ber 1830 niedergebrannten Schlosses 2 1 leser St 
lich in der Kite oc? Stadt am Salzlager jetzt wirk⸗ last grösser und schöner empor, gegrün $ > ei 
lich anzuſtellen bea ſichtigen; ſie haben zu dieſem Behufe eine Hand des Herzogs Wilhelm, des Fürsten, der CR 
Öffentt Aufforderung zur Theilnahme an dieſem Unterneh⸗ schweigs Wohlfahrt aus drohenden Stürmen errettete, 
men erlaffen, worin zunachft die Vermuthung von dem Vor⸗ Unwandelbar stehe bis zu fernen Jahrhunderten dies 
handenfeyn eines ſolchen Lagers auf den Umftand gegründet Haus der Guelphen, und über Ihm leuchte in nie 
wird, daß das Mailer aller achener kalten Quellen mehr oder erbleichendem Glanze der Stern des Glücks. 8 
weniger mit Kochſalz geſchwängert iſt, und daß die Mineral e 


quellen ſogar 24 Gran auf jedes Pfund enthalten, fo daß nur oui ` des in München im 320 ee $ 2 
noch zu ermitteln wäre, ob das Salzlager nicht e 1 EE oe Michael cer aus Bade en 


einer unerreichbaren Tiefe ruhe, indem die warmen Quellen aria“, des „Struenſee“ und mehrer andern ae, 
aus e hervorſprudeln und das Lager noch un⸗ d er Sa die Lache in einem ber 
ter dieſer Formation 8. ſuchen ſenn würde. Es wird nun 1 pännigen, mit dem Lorbeerkranze geſchmäckten Trauerwagen 
hne bee ic hufs der eng bes eat HR ee eführk, welchen eine große Anzahl Fackeln, größtentheils von 
das ohne Zweifel in le , dle ellen, dn u der Livre. Dienerſchaft der angeſehenſten Perſonen Ze, 
bo Se Bohren 48 1057 ar den Ac de e? auf 50 Athir umgab. Am 24. März fand ës das feierliche Leichenbe⸗ 
n un dank die der chen véi , gängniß auf dem iſtaelitiſchen Gottesacker ftatt, wobei eben⸗ 
En, 1 ie Theilnahme mög N ft allgemein werde. alls viele Perſonen aus den höchſten Ständenanwefend waren. 
8 dei etrag ſoll auch nicht auf einmal, DN, nur nach Herr Saphir ließ ein von ihm für die Feier verfaßtes Gedicht 
= arf, etwa jedesmal mit 10 Rthlr., eingezahlt werden. 20 Todtenblume) unter die Anweſenden vertheilen. Die Ar⸗ 
achdem wenigſtens für 150 Actien unterzeichnet worden, men fämmtlicher Konfeffionen wurden reichlich bedacht. Die 
ZA e Theinehmer zuſammentreten und den Verein für beiden Brüder des Verſtorbenen, die Herren Wühelm und 
uſtituirt erklären. g Heinrich Beer, die aus Berlin nach München geeilt waren, 
105 B z gan Um ihm in feiner Krankheit beizuſtehen, ihn aber bereits ent 
aue e ollte am 27. März ein wegen Inſubordination ſeelt fanden, ſprachen in den e lättern ' ſeinen dor⸗ 


ergehen gegen ſeine Vorgeſetzten zum Tode ver⸗ e barkeit aus. 
urtheilter Soe Namens Spitael, 927 dem Boulevard ne, igen Freunden ihre innige Dan 


D dem Haler Thore erſchoſſen werden. Die ganze Garniſon 
war dazu Geist do? Ader um 12 Uhr auf dem zur Hin- * Cosmoramif 0 Beete eben 
richtung beſtimmten Platze ein Quarree. Eine halbe Stunde Da der Maler Mayer, zu feinen hier ohnlängſt auto, 
rauf erſchien der Delinquent, von einer Abtheilung der Bür⸗ ſtellten, und mit Beifall aufgenommenen gene 
garde eskortirt. Er ging feften Schrittes, und auf dem tig noch das Innere eines fpanifchen Inquifitions-Sefangnif- 
ke angekommen, warf er einen ruhigen Blick auf den in 55 nebſt der inneren Anſicht, der Ve Eliſabeth⸗Kirche, 
Nihe ſehenden Sarg. Er lehnte das Verbinden der Au⸗ bei GES hat, fo mag hiermit das kunſtſinnige Publikum auf 
D ab, und £nicete nieder. Alle Truppen präfenfirten das Diet reden, trefflich behandelten und eben fo ausgeführten 

dr; die zur Hinrichtung Fommandirte Kompagnie ſchlug Gemälde aufmer Jam reg werben. V 

an, — aber in demſelben Augenblick eilte der General 8 Das Inquiſitions⸗Gefängniß iſt nach dem bewährten Wie⸗ 
herbei, und befahl, die Hinrichtung aufzuſchieben. Sogleich ner Dekorations: Maler Plazer, und hinſichtlich der Compo⸗ 
perbreitete ſich das Bericht, daß der König den Verustheilten Ce und der Proſpektion ein Meiſterſtück. Die dabei ange: 
begnadigt habe. Dieſe Nachricht wurde von den Truppen und brachte Staffage macht das ohnehin intereffante Bild noch an- 
der zahlkeich verſammelten Volksmenge durch den lauten und ziehender. Die Inquifitoren find verfammelt und erwarten 
Dekerholten Ruf: „Es lebe der König!“ aufgenommen. einen Gefangenen, der entfeſſelt und ihnen vorgeführt werden 
eſe unerwartete Gnade machte einen ſolchen Eindruck auf ſoll. Die upthalle iſt, was ſich trefflich macht, aus einem 
n Berurtheilten, daß er ohnmächtig zu Boden ſank. unkte erleuchtet, und die Seitenhallen haben ſekundares 


Licht. ao ` 
„Unter den Bildern, welche vor Kurzem in den Sälen des Ber Künſtler iſt unſer Landsmann, und der regſten Theil⸗ 
Münchner Kunſt⸗Vereins ausge . haben nachfol⸗ nahme werth, durch welche unterſtützt, er im Stande ſeyn 
Gd die allgemeine Au merk ſamkeit in einem beſonders hohen wird, uns noch viele Beweiſe ſeines Talents vorzuführen. 
rade auf ſich gezogen. Das guter wohlgetroffene Bild E | Hmpl. 


— 


ees SA i 
Sonntag den 7. SE Die kän oe lep und die 
Witwe von Cornhill, oder: Das Glück mit feinen 
en Dramatiſches Gemälde in 5 Akten, von L. 


Schneider. 

Montag den Sten. Zum erſten Male: Leichtſinn aus 
Liebe, oder: Täuſchungen. Luſtſpiel in A duch d 
von Bauernfeld. Vorher neu ein Di: zu it⸗ 

iel in 


tel Töchter zu verheirathen. Lu 
PD 


Meinen en Geschäftsfreunden zeige ich 
hiermit ergebenst an, dals ich die Beschaffung der 


neuen Couponsbogen zu den Warschauer Pfand- 
briefen gegen Vergütigung einer mälsigen Provi- 
sion in der kürzest möglichsten Frist besorgen 
werde, Das Nähere ist auf mündliche, oder von 4 
Auswärtigen Portofrei zu erbittende Anfragen, bei 
mirzu er HER. 
E. Heimann, am Ringe Nr, 34. 

2 7 2 2 


Bekanntmachung, 
die Einholung Polnischer Pfand- 
brief- Coupons betreffend. 

Unterzeichnete benachrichtigen hiermit das 
Publikum, wie sie gemeinschaftlich die Be- 
sorgung der neuen Coupons- Bogen von Polnischen 
Pfand briefen übernehmen und die Erhebung der- 
selben persönlich in Warschau bewerkstel- 
ligen werden. a 

Die Annahme der Pfandbriefe zu diesem Behuf 3 


geschieht auf beiden Comptoir’s, woselbst 
auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind. 


‚Anfragen von auswärts erbitten uns frankirt. 
J. A. Franck, F. SchummeletHinkel, 
Blücher-Platz Nr. 10. Ring Nr. 16. 


Nee 


KEE EES 
Bekanntmachung. 
Um dem Publikum die 3 der neuen 
J Coupons Bogen zu den Polnischen Pfandbriefen 
ra erleichtern, sind wir bereit, gegen eine ver- 
hältnifsmäfsige Provision diese Besorgung zu über- 
nehmen. Die nähern Bedingungen sind in un- 
serem Comptoir, Blücherplatz Nr. 18, zu erfahren. 
Auswärtige en erbitten wir uns portofrei. 
ichborn und Comp. g 
Der. Gett iptions-Ball des Privat-Sonnabend-Ver- 
eins n See? „ findet am 9ten d. M., als 
am dritten Oster-Feiertage, anz bestimmt statt. 
Breslau, den 6. April 1833. 
BRITEN. deg AL Ze, EA CO 


ſtraße hierfeld 


heutigen Verſammlung ni 


ur ` 


Cos moramen. 

Die von ëch? gemalten, und bereits mit sehr 
vielem Beifall aufgenommenen Cosmoramen, sind nur 
noch ganz kurze Zeit zu sehen: auf der Ohlauerstralse, 
nahe am Schwibbogen, Nr. 24. — Neu aufgestellt sind: 
Die innere Ansicht des Spanischen Inquisitions- Ge- 

fängnisses und das Innere der Elisabet-Kirche, 


Das Feſt der Freiwilligen. 

In der heutigen Verſammlung der hier anweſenden Theib⸗ 
nehmer iſt Folgendes beſchloſſen worden: 

Die Denkfeier des 2. Mai 1813 wird an dem bevorſtehen⸗ 
den Jahrestage deſſelben, im Logenſaale auf der Antonien⸗ 

Milt 8 um 1 Uhr ſtattfinden. f 

Die Theilnahme iſt den Freiwilligen aller Grade und Trup⸗ 

eröffnet, welche an jenem denkwürdigen Tage ſich bereits 
im aktiven Heere unter den Waffen befunden und im Beſitz 
der Combattanten⸗Kriegs⸗Denkmünze ur wenn au Einer 

d der Andere zufällig nicht gerade in der Schlacht bei Große 
Bauten mitgefochten. 

Durch Stimmenmehrheit find erwählt: zu Vorſtehern und 
Anordnern des Feſtes die Unterſchriebenen, zum Schatzmeiſter 
insbeſondere ö ’ 

der Pupillen⸗Depoſital⸗Rendant Hauptmann Grauer. 

Dies wird zur Nachricht ür die auswärtigen oder in der 
N ? Lo? geweſenen Herren Bos 
meraden, fo wie für diejenigen hiermit bekannt gemacht, welche 
ihren Beitritt vielleicht noch zu erklären wünſchen. Die Sub⸗ 


cription ſteht d 
LE bis zum 20ſten April d. J. 
offen und wird von dem Schatzmeiſter des Vereens, wohnhaft 
rderſtraße Nr. 32, angenommen. Das Nähere der ge⸗ 
troffenen Verabredung wird Einheimiſchen mündlich, Aus⸗ 
wärtigen ſchriftli 1 werden, auch wird an dem ge⸗ 
dachten 20. April Abends 6 Uhr noch eine vorbereitende Zuſam⸗ 
menkunft in dem angezeigten Lokale ftattfinden. Um das Ans 
denken an dieſe Vereinigung durch ein gedrucktes Verzeichniß 
bleibend machen zu können, wird gebeten, bei der Anmeldung 
nächſt dem vollſtändigen Namen, Charakter, gegenwärtigen 
Stand und Wohnort, auch den Truppentheil angeben zu wol ⸗ 
len, in welchem die zur dauernden Erinnerung ſich verbinden. 
den Herren Kameraden am 2. Mai 1813 geſtanden. 
Breslau, den 30. März 1836. 
Die Vorſteher des rn 
rends, Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath. Grauer, Rendant. 
e? Pückler, Ober⸗Kommiſſarius. Röder, — 
5 Wider, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor. 
Wendt, Regierungs⸗Rath. 


che en lng and aupe rbenttiche Ergfat 
Durch arztli mühung und außerordentliche Sorgfa 
in e de — Bataillons⸗Arzt Saleri, in Verbindung 
mit dem Compagnie⸗Chi urgus Döring gelungen, meinen 
Sohn von einer großen Krankheit, die für ſein Leben fuͤrchten 
ließ, zu befreien. Ich kann nicht unterlaſſen, dies zur öffent⸗ 
lichen deren bringen, und beiden Herren hiermit meinen 
ent nk zu bezeugen. 

0 reslau, den 4. April 1833. 5 . 
Verwittwete v. Hanſtein. 
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Zweite Bellage zu Nro. 82. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. April 1833. 


e Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die den 2ten d. M. e, Berlobun unſeres Soh⸗ 


nes Joſeph, mit Fräulein Louiſe Jacoby in Berlin, 
Kigen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Breslau, den 4 April 1833. 
L. Bamberg und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
` ER eute Morgen glücklich erfolgte Entbindung meiner ge⸗ 
lebten Frau, gebornen Wende, von einem gefunden Sohne, 
zeiget Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 
Breslau, den 5. April 1888. 
C. Hielſcher. 
; Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 1ſten d. M. erfolgte glückliche Entbindung mei 
ver guten Frau, geb. Kühn, von einem muntern Knaben, 
beebre ich mich hierdurch 1 5 1 anzuzeigen. 

Wilhelmsdorf, den 8. April 1833. 1 

E. Ueberſchaͤr, Paſtor. 


5 4 e 
en Sien d. M., Nachmittag 5 ¼ Uhr, entſchlief ſanft 
unſer einziges geliebtes Söhnchen, in einem 1 Bier 
Monaten 17 Tagen, welches wir mit betrübten Herzen un⸗ 
fern Verwandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, hiermit ergebenſt anzeigen. : 
Friedr. Blothner und Frau. 
Eben iſt erſchienen: 
e Der aufrichtige 
Breslauer Liköͤr⸗Fabrikant, a 
SS oder 
deutliche und genaue Anweiſung, wie mau 
alle Sorten wirklicher Breslauer Liköre aͤcht 
anzufertigen habe. 

Aus den hinterlaſſenen Papieren eines Bres⸗ 
lauer Deſtillateurs, welcher das Fach 30 
Jahre praktiſch betrieben hat. 
Herausgegeben von H. 

N Breslau 1833. 
In Commiſſion der e des Herrn 
K Eduard Pelz, Schmiedebrücke Nr. 1, 
elcher zugleich für die Aechtheit dieſer Rezepte Ga⸗ 
rantie zu leiſten in den Stand geſetzt iſt. 
e Preis 2 Ktlr. 
we EEN eg? der Angabe auf den Titeln vieler Anweiſun⸗ 
We: De rifation die Rezepte zu den berühmten Brei 
1 1 sten öffentlich mitzutheilen verfprochen worden find, 
en doch manche Käufer von dergleichen Schriften bo⸗ 


haupten, „nicht im Stande zu ſeyn, darnach Liköre zu berei⸗ 
ten, die denen in Breslau fabrizirten gleichkommen.“ 

Es wird alſo das Erſcheinen und die Mittheilung oben ange⸗ 
i097 Anweiſung Vielen willkommen ſeyn, da die Aechtheit 
und Originalität derſelben garantirt wird; fo daß jeder Käus 
fer überzeugt ſeyn kann: nach den darinnen a ngegebe⸗ 
nen deuklichen und genauen e auch 
wirklich alle Sorten Liköre in derſelben Güte 
besäufiellen, wie fie in Breslau ſelbſt gefertigt 
werden, 

Der Herausgeber glaubte um fo mehr auf eine gänftige 
Aufnahme rechnen au dürfen, als man öfter für die Mitthei⸗ 
lung eines einzigen Rezeptes ſo viel bezahlt, als der Preis die⸗ 
ſer ganzen vollſtändigen Sammlung iſt. 8 

Jeder Käufer dieſer Schrift verpflichtet ſich übrigens bei 
der Abnahme, die mitgetheilten Rezepte nur d feinem eigenen 
ies zu behalten und felbige keiner andern Perſon ab⸗ 
zugeben. 


Subſcriptions⸗Eroͤffnung 
der Buchhandlung 


von 
Ferdinand Hirt in Breslan, 
auf die ſaͤmmtlichen Werke 
Friedrich's von Schiller, 
in Einem Bande. 


— — — — 


Im Begriff, eine neue Auflage der mit fo allgemeinem 
Beifall * abe der ae en Werke 
in Einem Bande zu veranſtalten, beehrt ſich die Unterzeich⸗ 
nete, das Publikum hiervon zu benachrichtigen. 

Dieſe neue Auflage wird ſowohl der Eintheilung, als 
dem Format, den Lettern, dem Druck und Papier nach, der 
früheren gleich werden. 5 

Schiller 's ganz ähnliches Bildniß, in Stahl geſtochen, 
ſo wie ein Facſimile ſeiner Handſchrift, wird auch dieſe neue 
Ausgabe ſchmücken. 

ür die bereits SE zahlreichen Beſtellungen 
laſſen wir den früheren Subſcriptions⸗Preis von 4 Rthlr. 
12 Gr. ſächſich gelten, und wollen auch fuͤr weitere Beſtel⸗ 
lungen dieſen Preis noch bis Ende Juni gw ſtehen laſſen. 
ine ar ee findet dabei nicht Gott, ſondern der 
Betrag iſt erſt nach Empfang der 5 55 SEH zu ent⸗ 
richten. Nach Erſcheinung dieſer erſten Lieferung tritt je⸗ 
doch unabänderlich der beannte Ladenpreis von 6 Rtlr. 18 
Gr. ein. Stuttgart, im Februar 1833. 
J. G. Cotta ſche Buchhandkung. 
> Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige eve 
bittet ſich baldgeneigte Beſtellungen: 
Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80). 


— 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 

in Breslau iſt eben eingegangen: 
Beckmann, Fd., der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. 
Lokal⸗Poſſe. Mit 1 kolor. Steindr. Gite Aufl. 
8. Berlin. Geh. 82 10 Sgr. 
Die politifirenden Eckenſteher. Nach dem 
Leben gezeichnet. 8. Ebend. Geh. 5 Sgr. 
Berlin wie es iſt und — trinkt. Von Ad. 
Brennglas. üſtes Heft. Mit 1 Titelkupfer. 
8. Berlin. Geh. 7% Sgr. 
Ueber die rothen Naſen der Damen, deren 
Verhuͤtung und Heilung. Eine medizin. Humo⸗ 
reske. 12. Ebendaſ. Geh. 10 Sgr. 


In der Verlags⸗Buchhandlung Graß, Barth und 
Comp. in Breslau erſchien ſo eben, und wird für 8 Sgr. 
ausgegeben: 


Werke der Allmacht 
"ri oder 


Wunder der Natur. 
gten Jahrganges viertes Stück, enthaltend: neu entdeckte 
Spechte und Adler (nebſt Abbildung), Belehrung über den 
Kaffeebaum und Theeſtrauch, in shi und kauf⸗ 
männiſcher Beziehung. Nachricht über das Betragen zweier 
Affen, Orang⸗Utangs⸗Kinder, die 1831 nach England 
kamen. Merkwürdige Naturgebilde im nordw. Amerika. 
Neuere Bemerkungen über den Faden⸗, Haut⸗, Nerven-, 
Venen- oder Madenwurm. Dr. Rüppel's Bemerkungen 
über die Krankheiten, welche Waſſer⸗ und Luft⸗Infuſions⸗ 
thierchen erzeugen. Naturhiſtoriſche Bemerkungen von der 
Küſte Congo, im Jahr 1832. Pöppings Nachricht im 
J. 1831, von den in Amerika entſtandenen neuen Krankheiten. 
Schwimmende Inſeln. Quellen, die regelmaͤßig fließen und 
ſtill ſtehen. — Zwei Bogen Text mit einer lithogr. Abbildung. 


So eben iſt bei Graß, Barth und Comp. in. Breslau 
erſchienen und geheftet für 5 Sgr. zu erhalten: 
Tobiſch, MA. J. K., drei Geſpraͤche in 
Verſen. 
I. Ueber Unſterblichkeit; 
II. den Mond uͤberhaupt und ſeine Bewohner ins⸗ 
beſondere; 

III. über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

— — 


Zunächſt für die am Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium hier 
ab ehaltenen feierlichen Rede⸗Akte geſchrieben, iſt der dieſen 
Geſprächen zu Theil gewordene Be fall Veranlaſſung zu deren, 
8 emvärtigen Herausgabe, und es läßt ſich folgern, daß 
off und Bearbeitung eben ſo bei einem größeren Publikum 
verdientes Intereſſe finden werden. 
"Me 12 0 8 rufen die E gende Chai 
ne ganz gedeckte, in vier Federn hängende Chaiſe, ganz 
gut erhalten, Schmiedebrücke Nr. 47. ? — 


1274 


In der ee ndlumg J. H. Zehdniker, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 14. i . GE KH SC lat. 

Lexik. 5 lat. Bde. von A —. 3. Hfrb. für 8 Rthlr. Krafts 

deutſch latein. Lexik. 2 Bde. 1825 Hfrb. für 4 Rthlr. Zeen 

deutſch latein. Lexik. in einem Bde. 1826 für 1% Rthlr. e 

mere Ilias und Odyſſee überſetzt von Voß 4 Thle. für 3% th. 

Aeſchylos überſetzt von Voß 1826 a für 1% Rthl. Theo⸗ 

kryt von Voß für 1%, Rthlr. Virgil von Voß 3 Thle. für 

17, Rthl. Herodot von Lange 2 Thle. 1824 für 1% rte, 

Demoſthenes Staats reden überſetzt von Jakobs Halbfrb. für 

17, Rthl. Plutarchs moraliſch philoſophiſche Werke überſetzt 
v. Kaltwaſſer? Thle. Wien Hfrb. für 3 Rth. Deſſen Bios 

graphieen überſetzt von Kaltwaſſer 10 Bde. Wien, g. neu für 

9% Rthl. Auch andere philologiſche Werke und gute Ueber⸗ 

ſetzungen zu billigen Preiſen. 


a Bekanntmachung. 

Die Forſtparzelle an der Straße von Conſtadt nach Creutz 
burg, zur Obcriörfterer Bodland gehörig, von 46 Morgen 
81 UR. Flächen: Inhalt, in 8 Looſe zu 6 und reſp. 4 Mor 
SC, fol im Nach des Meiſtgebots im Termine den 16 e 

ai d. J. zu Jagdſchloß Bodland Vormittags um 10 Uhr, 
von dem ernannten Kommiſſarius Herrn Regierungs- und 
Forſt⸗Rath Ewald öffentlich verkauft werden. g 
Zahlungs und beſitzfähige Käufer werden eingeladen: ſich 
in dem gedachten Termine einzufinden und nach Ae 
Kautions⸗Beſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren oder 
baarem Gelde, ihre Gebote ab rw 

Die Tg k bei der Oberförſterei Bod⸗ 
land, bei dem Rent⸗Amte Creutzburg und in der Forſt⸗Regi⸗ 
tratur der unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird 
elbige der Kommiſſarius im Termine bekannt machen. 

Auf Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtänden 
gerückſichtiget werden. 

Oppeln, den 23. März 1833. 
. Königliche Regierung. f 
Abtheilung für Domainen, Sortien. und direkte Steuern. 


en 
n 


„ Bekanntmachung. ` 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der in Betreff des 
öffentlichen Aufgebotes der verloren gegangenen Banco⸗Obli⸗ 
gation Litt. C Nr. 84677 vom 10. Oktober 1816 über 560 
Nele: am 18. Juni c. anſtehende Termin wegfällt. 

Breslau, den 28. ve Bez 8 

Koͤnigl. Preuß. N ndes⸗Gericht von Schleſien. 

emmet: 


Subhaſtations Vekanntmach ung 


Das auf dem Graben Nr. 1331 des Hypo en Buche, 


neue Nr. 13 belegene Haus, dem Stuhlmacher Carl Lorenz 


Valentin gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation ver ar 5 Die gerichtliche Lare Le Jahre 
1832 betragt nach dem Materialienwerthe 2400 Rtlr. 1 On. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 3041 Rtlr. 8 Sgr. 
4 N., und nach dem mitklern Durchſchniktswerthe 2720 Rtlr. 
19 Sgr. 8 Pf. Die Betungstermine eben: 
am 18. April 1833, 
am 19. Juny 1833, und der letzte 
am 20: Auguſt 1833, Vormittags um 11 Uhr 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Partheienzim⸗ 
mer Nr. 1, des Königlichen Stadtgerichts an. f 

Zahlungs- und bitter Raufuflige werden hierdurch aufs 


den auf den Antrag des hieſigen 


fordert in dieſen Terminen i ö 
, en zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Sta zu erklären und zu hie, daß der e an 
en Meiſt⸗ und Bejtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. 
Die ge ichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 


ſtaͤtte eingeſehen werden. 


reslau, den 24. Dezember 1832. SEN 
Das Königliche Stadt = Gericht ha Refidenz. 


v. Blankenſee. 2 


V 


Auf H ebot. ` 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gerichte wer⸗ 
2 Antr e ben Stadt⸗Waiſen. 
1 diejenigen, welche an die auf dem Fleiſcher Carl 
ea rie Barthſchen Grundstücke sub Nr. 216 des Hppothe: 
Fried uchs der Stadt Rubr. III. für den Fleiſchermeiſter Carl 

riedrich Fink eingetragene Forderungen, als: 
a) sub Nr. 3 über 1000 
22. Juni 1815 — 28. Juli und 10. zu 1815 einge: 
Sen in Folge Decrets vom 15. Auguſt deſſelben 
re 


d) sub Nr. 4 über 800 Rtlr. aus dem Inſtrument vom 24. 


Sn EL eingetragen zufolge Decrets vom 29. Juli 
un 5 
e) sub Rr. 5 über 700 Rtlr. aus dem Juſtrumente vom 
15. Januar 1818 eingetragen ex Decreto vom 10. Fe⸗ 
dle übe diese 80 | 
und die über dieſe Forderungen ausgeſtellten Schuld- und Hp: 
potheken⸗Inſtrumente, welche verloren gegangen find, SC 


g Son, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſh ge Inhaber einen 


vor dem Herrn Juſtizrathe 


und 
Ce dem Gute zugefchrieben werden ſollte, auf 45,648 Rtir. 


ED 
n 


daumt worden. 


ben und 


nfpruch zu 12 8 haben, 


hierdurch vorgeladen, in Termino 
den 8. Mai 1833, le ) 


Vormittags um 11 Uhr, 
! rathe Gruͤni d in unferm Parteienzims 
mer zu erſcheinen und ihre gedachten Anſpruͤche anzuzeigen ind 
gehörig nachzuweiſen; die Ausbleibenden werden mit ihren 
euanigen Anfprüchen an die gedachten Forderungen und refp. 
deshalß und Hypotheken ⸗Inſtrumente praͤkludirt und ihnen 
den enn ewiges Stillſchweigen zu werden wer⸗ 

Annen A Amortifation der Long: f ar 

€ a erfuͤ 
ois? wis gen und die Loͤſchung der Kapitalien 9 
Breslau, den 4. Januar 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt: Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blänkenſee. 


h „Bekanntmachung. 
` Auf den SE der Oberſchleſiſchen Laͤndſchaft ift zur 
ortſetzung der Eubhaftation des im Fuͤrſtenthume Oppeln 
und deſſen Toſter Kreiſe belegenen freien Allodial⸗Ritterguts 
ne von der Lanoſchafk auf 44,220 Rtlr. 1 Sgr. 8 Pf., 
alls der vom Dominiv an ſich gekaufte Muͤhlteich (Mlen⸗ 


gr. 4 Pf. taxirt, und für welches in termino den 1. Au⸗ 
Pr. c. ein Gebot von 21,360 Rtlr. abgegeben worden, ein 
rweiter Termin auf den 26ſten Juni 1833 ande 

Die Kaufluſtigen werden daher aufgefordert, 
Ch 1 Vormittags um 9 Uhr in unſerm hieſigen Ge⸗ 
haftsgebaͤude vor dem Kommiſſario Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
»Aſſeſſor Drogand zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
demnaͤchſt den Zuſchlag, inſofern nicht geſetzliche Um⸗ 


an dieſem Tage 


1275 


ee der Landſchaft un 


Hr, aus dem Inſtrument vom 


Märzdorf an 80 geweſenen Grundſtuͤcke von 86 


Theil an Wohnu 


flände eine Ausnahme, begründen, zu gewärtigen. Dabei 
wird noch bemerkt, daß von dem zeitherigen Beſitzer ohne die 
anderer Real⸗Glaͤubiger 
mehrere Abalienationen vom Dominial⸗Areal vorgenommen 
worden ſind, welche von dem Zuſchlage ausgeſchloſſen bleiben 
muͤſſen. Ratibor, den 12. Februar 1833. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend diesſeits Kröſchendorf, Haupt⸗ĩZoll⸗Amts⸗ 
Bezirk Neuſtadt, nahe an der Grenze gegen Zeg, find 
am 6. März dieſes Jahres, 32 Brote Zucker, am Brutto⸗Ge⸗ 
GE 4 Etr. 70 Pfd., angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. g 

Da die Einbringer 1 Gegenſtaͤnde Seet: und 
diefe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, 
fo werden dieſelben . öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen un ee 
am Bien Mai dieſes Jahres ſich in dem Koͤni lichen 
Haupt: Zoll» Amte zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der Gee rigen Einbringung 
derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu ver: 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaxen voll⸗ 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. : 

Breslau, den 20. Marz 1833. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. 


v. Bigeleben. 
Ediktal⸗ Citation. S 
„Nachdem über die Kaufgelder der unter Hohndorfer Juris⸗ 
diktion belegenen, den Müller Puſchmannſchen Sa zu 
Scheffelu 
Ackerland und 5 Scheffeln 8 Metzen Lähde, auf den Antrag ei: 
nes Gläubigers der Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo 
haben wir zür Anmeldung der Anſprüche einen Termin auf 
g en 9. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, . 
in der Gerichts ſtube zu Hohndorf enge, wozu wir alle un- 
bekannte Prätendenten, welche an die Kaufgelder einen An. 


ſpruch zu haben vermeinen, hiermit vorladen, erwähnten Ta⸗ 


ges zur beſtimmten Stunde vor uns perſönlich, oder durch 
geſetzlich zuläſſige und legitimirte Bevollmächtigte, zu erſchei⸗ 
nen, ihre Anſprüche anzugeben und durch Beweis mittel zu 
be ſcheinigen, im Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, daß 
8 mit ihren Forderungen lediglich an dasjenige, was nach 
efriedigung der ſich gemeldet habenden Gläubiger etwa noch 
übrig bleiben dürfte, werden verwieſen, ſie and mit ihren An⸗ 
ſprüchen an das Grundſtück präcludirt, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
egen diejenigen Gaͤubiger, unker welche die Kaufgelder wer⸗ 
en vertheilek werden, auferlegt werden wird. e 
Lähn, den 13. März 1833. 

Das Gerichts-Amt Hohndorf. 
Pucha u. CR 


Sollte irgend eine Dame oder ein gebildetes Madchen 
Koſt und Bedienung zu nehmen win: 
hierzu eine anständig. lie: 
miedebrücke Nr. 28, > veppe hoch. 


ſchen, fo erbietet fi 
} Sch 5 


19 


Guts Verpachtung. 

Das der hieſigen Kämmerei gehoͤrige, eine Meile von Bres⸗ 
kau gelegene Gut Ranſern, foll von Johanni dieſes Jahres 
ab, im Wege der Lizitation, auf anderweitige 9 Jahre verpachtet 
werden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige werden daher hiermit eins 

eladen, ſich in dem auf den 19. April dieſes Jahres, früh um 10 
hr, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale hierzu anberaumten Li⸗ 
zitations⸗Termine einzufinden. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
koͤnnen vom 12. Maͤrz dieſes Jahres ab, bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpector Klug hierſelbſt und bei dem Foͤrſter Ottmann 
in Ranſern eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Februar 1883. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſldenzſtadt 
8 verordnete; 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Auktion. 

Am 12ten d. M, Vorm, von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr, ſollen in dem Hauſe Nr. 26, auf der Albrechts⸗Straße, 
das dem Inſtrumentenbauer Schubert Se, andwerks⸗ 
zeug, ferner einige Bretter, Fourniere und bſchnitte und 
endlich ein unvollendeter Flügel, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. . 

Breslau, den 5. April 1833. SRH 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 19. April d. J., Nachm. um 2 Uhr, ſoll vor dem 
Nicolaithore ir der Langen⸗Gaſſe Nr.17, ER den Boopfchen 
Erben gehörige -Drangerie, an den Meiſtbietenden verfleigert 


werden. 
Breslau, den 24. März 1833. SÉ 
annig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Freitag, den 12. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
werden in unſerem Geſchäftszimmer 
2 a „ Metzen Weizenmehl, 


237 Scheitel /, Metzen Mengemehl, und 

29 Scheffel 117 Metzen Kleie, 5 
Dre Ze Maa diesjährigen Zinsgutes meiſtbietend vers 

werden. 

Indem wir Kaufluſtige hiezu einladen, bemerken wir vor⸗ 
läufig, daß der Meiſtbietende bis zum Eingange des höheren 
Orts zu ertheilenden Zuſchlags, an — Gebot gebunden bleibt, 
und daß ein Drittheil des N Oe bots im Termin entweder 
baar oder mit anderweiter annehmbarer Sicherheit, als Kau⸗ 
tion zu leiſten iſt. Die übrigen Bedingungen ſind bei uns 
einzuſehen. Strehlen, den 14. März 1 

b Königliches Rent: Amt. 


ade EES 
er den aß de eule i Neu⸗ 
markt verſtorbenen Bauergutsbefiters Johann 15 Ru⸗ 
dolph auf den . feiner Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
aun dena worden, werden Alle, welche an den 


erwähnten Nachlaß Anſprüche zu haben glauben, hiermit aufs 


gefordert, ſolche innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber den 


— 17% 


d Zë 


2 


— 


21. Juni d. J. bei uns anzumelden und nachzuweiſen, und 
ſich hierzu am gedachten x in dem Wohnhauſe des Ge⸗ 
richts⸗Scholzen Hampel zu Keulendorf einzufinden. 

Diejenigen Gläubiger, welche diefe Aufforderung nicht be, 
folgen und in dem beſtimmten Termine ausbleiben, werden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluftig erklart und mit ihren 

orderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch übrig bleiben 
eg verwieſen werden. 

eumarkt, den 22. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt für Keulendorf. 


Auktions⸗Anzeige. 
Es werden 5 
am 29 ſten April 1833, 
Vormittags um 10 Uhr und des Nachmittags um 8 Uhr, die 
zu dem Radjlaffe des hierorts verſtorbenen Kaufmann Bars 
tholomäus Kapuscinsky gehörigen Weine, nämlich 
2 120 Kuffen Ober⸗Ungarweine, 
2) 2350 Flaſchen feine Oberungarweine, 
3) ferner Rhein⸗, Stein⸗ und Veiſtenweine, 
auchl eine Parthie Arrak an den Meiſtbietenden, gegen 
baare, ſofort zu leiſtende Zahlung, in dem am 
Markte belegenen Wohnhauſe des verſtorbenen Kaufmann 
Bartholomäus Kapuscinsky verſteigert werden. 
Oppeln, den 26. März 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Lange. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach meiner Heimath, Rufe 
land, empfehle 8 mich Freunden und Bekannten hierdurch 
ganz ergebenſt. Breslau, den 5. April dE 3 

pie vp. 


* 


Brau⸗Kunſt. 

Sollte Einer der hieſigen Herren Braueref⸗Befltzer die 
kurze Anweſenheit eines auswärtigen, ſeit zwanzig Jahren in 
allen Brau⸗Wiſſenſchaften des In⸗ und Auslandes prakteſch 
erfahrenen Brauers, zur Veredelung ſeiner Biere, benutze 
wollen; ſo beliebe derſelbe feine Adreſſe der Expedition dieſer 
Zeitung unter B. K., verſiegelt — aber ſchleunigſt — d, 
zureichen. 


Redouten⸗Anzeige. 

Montag, den Lten Oſter⸗ Feiertag 1833, werde ich im 
Hotel de Pologne (großen Redouten⸗Saal) Bal en mas- 
que geben, wozu or einladet: 

Breslau, den 4. April 1833. - 

Molke, Gaſtwirth. 


— —— —ẽ — — — t 
Die Kinder des Herrn von Adelsdorff, welcher in Steinau 
an der Oder verſtorben iſt, haben ſich wegen Mittheilung eines 
Auszuges aus dem Teſtamente der verwittweten Frau Ober⸗ 
forſtmeiſterin von Koͤckritz geborne von Debſchütz, bei deren 
Erben, oder bei unterſchriebenem Sachwalter derſelben, zu 
melden, und ſich zu legitimiren. 5 
Breslau, den 24. Marz 183888. 
Wirth, Juſtizrath. Nicolai⸗Straße Nr. 7. 


1977 
7777 
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Eltern und Vormündern 


E ergebenft an. daß in meinem Unterricht8- und Er⸗ 


hungs⸗Inſtitut die Lehrſtunden mit dem 11. a ber Hypotheken⸗Bu 


ginnen, bis wohin ich etwanige Meldungen neuer chüler 
erbitte. Zugleich bemerfe ich, Er Kinder vom sten Jahre an 
aufgenommen und Knaben für's Gomnaſium in allen wiſſen⸗ 
baftlichen Gegenſtänden gründlich vorbereitet werden. Au 
n ich mit meinem Wohnungs⸗Lokale, das ich mit dem 90 
nwärtigen Wohnungs⸗Wechſel auf den Ring in Nr. 19 ver⸗ 
ge, fo eingerichtet, da z ſtets einige Knaben bei mir in Pen⸗ 
fon fen können, füt deren geiſtige und körperliche Ausbildung 
zu ſorgen ich mich verpflichte. 
Gottwald, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


In der Naͤhe von Breslau 
f N haben wir 

a mehre Landguͤter , 
von 20,000, 30;000, 40,000, 50,000, 60,000 Wës ıc., die 
in jeder Rückſicht zu empfehlen find, da die Aecker in guter 
Kultur, das lebende und todte Inventarium im beſten Skande 
ich befinden und mit [denen Mohn: und Wirt ſchafts⸗Ge⸗ 

uden verſehen ſind, den 8 Conjunctuxen angemeſſen 
und gegen eine mäßige An ahlung im Auftrage 
billig zu verkaufen oder auch zu verkauſchen. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


EE ee 
Aus einem nicht unbedeutenden Privat⸗Keller wur 5 
Friedr. Seidel. 


e den mir zum Verkauf in Commiſſion übergeben: eine g 
Malthias⸗Straße Nr. 90, vor dem Oderthor. 


Parthie ganz alter vorzüglich guter Franz u. Rhein⸗ 
NE bh RER TTS 
TE 


wein in Flaſchen, den ich jedem Kenner beſtens em⸗ 
pfehlen kann. Breslau. 


— ———ꝛ—s—.b—rr—rvK—ßÄKßvLð·¹ðQu— 
. IRRE CDS 


Feine und mittelfeine baumwollene, gewebte und 
geſtrickte Strämpfe ꝛc., baumwollene, wollene und 
wattirte Tricot⸗Unterbeinkleider, Jacken, Socken und 
ützen ıc., A bis 10 fache achte Berliner rundgedrehte 
Strickbaumwolle, weiße blaue, ſchwarze, roſa, ſchwarz 7 
und graugeflammte Strickwolle ꝛc., empfiehlt zu bz, 7 
de und feſten Preiſen die 
Strickgarn⸗Fabrik von ; É 
Nicolaus Hartzig aus Berlin, 
Breslau, im Gewöl ve Nicolaiſtraße Nr. 8, 


in drei E chen. 
ERTEILT 


Strumpfwaaren⸗ und > 


"07. "Unterfommen : Gefuh.  .. -_ 
Se mit guten Atteſten verſehener, völlig militärfteier 


teckonom ſucht als Amtmann ein anderweitiges gutes Un⸗ 
belton. Nähere Auskunft unter portofreien Briefen 


deim Stock, Neumarkt Nr. 29. 
Breslau, den 6. April 1833. 


fehr 


| 


Haus ⸗ Verkauf. S 

Das sub Nr. 54 auf der Schuhbrücke hieſelbſt Belegene, im 

e mit den Nummern 1783 und 1784 bezeich⸗ 

nete, zum Nachlaß der verwittweten rau Ober: orfimetheris 

von Köckritz gehörige Haus, ſoll theilungshalber aus freier 

am verkauft werden. Kaufluſtige können fich mit ihrem 

ebote bei unterſchriebenem Mandatar der Erben melden, wel⸗ 
cher = Abſchluß des Kaufgefchäfts bevollmächtigt iR. 

reslau, den 29. März 18833. d 

Wirth Juſtizrath. 

Nicolai = Straße Nr. 7. 

Berpachtung. 

Der Herr Baron von Teichmann auf Frephan beabſich⸗ 

liget, die ihm gehörige Minder⸗Standesherrſchaft Freyhan, 

mit dem Großherzogkhum Poſen und der Standesherrſchaft 

Militſch grenzend, exclusive der Forſten zu verpachten. 

Die Hensche t trägt 2244 Rtlr. Grund, Mieth: und Müh⸗ 

ſen⸗Jinſen, hat 3539 Morgen Ackerland, 823 Morgen Wie⸗ 

ſen, 842 Morgen Teiche, ein nicht unbedeutendes Brau⸗ und 

Bränntwein⸗ Urbar, eine veredelte Schaaf? und Rindvieh⸗ 

Heerde, und es iſt über Man el an Abſatz der Produkte nicht 

u klagen. Wer ſich in frankirten Briefen an den Herrn Be⸗ 

ſiter oder an mich wendet, der wird über die näheren Verhält⸗ 

niſſe und Bedingungen genügende Auskunft erhalten. 
Breslau den 30. März 1833. 
Bahr, Juſtiz⸗Rath. 


E eee e eee 
ae gebe ich mir die Ehre, einem verehrten Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab 

n 


och eine 


Damen⸗Putz⸗ Handlung g 
begründet habe und dieſelbe vereint mit meinem Mode⸗ 
Schnittwaaren⸗Geſchäft fortſetzen werde. 3 

„Ich habe demnächft ne „daß eine reichhal⸗ 
tige Luswahl der modernſten Hüte, ſowohl in ide 
als Stroh, Flohr und . Stoffen vorräthig i 
welche ſämmtlich nach odells gearbeitet find dle ich 
perſönlich in Frankfurt a. M., Leipzig und Berlin ein⸗ 2 
d in und, a1 wegen ihrer gefälligen Formen den 
größten Beifall finden werden. 3 

Eben ſo enthält mein Mode⸗Magazin eine ſchöne Aus⸗ 
wahl der neueſten Hauben, Crabatten, Marmotten, 

Kragen, Pariſer Blumen, ächte Blonden, franzöfifche 
Bänder und mehrere in dieſes ach einſchlagende Ar⸗ 
tikel, die ich zu den billigſten Preiſen derkaufen, und nur 
ſtets darin das Neueſte führen werde. 
Ich bitte um geneigten Zuſpruch und empfehle zu⸗ 
gleich wiederholt mein Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager, 
welches ich durch neue Beziehungen auf das ſchönſte aſ⸗ 


ſortirt habe. S 
Breslau, den 4. April 1883. 


Eduard H. F. Teichfiſcher, 
am Ringe in den 7 Kurfürſten. 
ce bh CC ν RO WK CRT 


ä ——ð—z ˙ — —ö — —— 
Eine alte eiſerne Kaffe wird zu kaufen geſucht. Nähere 
Auskunft giebt der Se Herr Ob ſt in der Börfe- 


* 


KE eg? geet Zeta 


ie: Nachricht. 


Menager 


Da am verfloffenen Sonntag der Andrang von Zuſchauern 


in der Menagerie fo groß war, daß es Vielen unmöglich war, 
dieſelbe zu ſehen, ſo habe ich mich, aufgefordert von mehren 
rrſchaften, dieſe vollſtändige Sammlung noch WI, Tage 
zur Schau auszuſtellen, veränlaßt gefunden, dieſelbe noch 
bis Montag den 8. April unwiderruflich zum allerletz⸗ 
tenmal allhier zur Schau auszustellen. Um nun Jedermann 
Gelegenheit zu geben, auch das merkwürdigſte die er Menage⸗ 
rie zu ſehen, fo werden von heute an täglich 3 Haupffütterun: 
ßer ſtattfinden, nämlich des Mittags 12 Uhr Fütterung 
ämmtlicher Thiere, und Baden des großen Eis⸗ 
bars, um 3 Uhr Nachm.: Fütterung und Abrichtung ſämmt⸗ 
licher Thiere, wo Herr van Aken mit einem Stück Fleiſch in 
der Hand in den Behälter der gefleckten Hyäne geht; und die⸗ 
ſelbe es nicht eher wagt zu nehmen bis es ihr von ihrem Gebie⸗ 
ter gereicht wird. Um 6 Uhr Abends: Fütterung und Abrich⸗ 
tung ſämmtlicher Thiere, nebſt enge: Sprung ber 
gefleckten Hyäne, durch einen doppelt mit Papier beklebten 
Reif. 3 . van Aken, E 
Eigenthümer der großen Menagerie. 


Neues Etabliſſement. 

Hiermit gebe mir die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 

ich unter heutigem Dato hierorts eine 
Specerei-Waaten- und Tabak⸗Handlung 

errichtet habe. Jederzeit wird mein ſtrengſtes Bemühen nur 
dahin gerichtet ſeyn, meinen ſehr geehrten Abnehmern und 
Freunden durch beſte Waaren, als auch durch möglichſt bil⸗ 
ligſte Preiſe aufzuwarten, und werde durch eine ſehr reelle 
Bee das mir gütig werdende Vertrauen dankbarlichſt 
zu rechtfertigen wiſſen. 

Zugleich empfehle ich die übernommene 5 

Niederlage von feinſtem raffinirten 
Ruͤb⸗Oel, ER 

welches ſich vorzüglich auszeichnet, von deſſen Güte, welche 
Bi fertwäßrend gleich bleiben wird, zu überzeugen ganz erge⸗ 
benſt bitte. Ich bin in den Stand geſetzt, jeden mir gütig zu 
ertheilenden Auftrag prompt und beſtens auszuführen, und 
werde gewiß durch Zo Verſuch mich größerer Zufriedenheit 
erfreuen können. 

Breslau, den 4. April 1 


833. 
Carl Friedrich Resler. 


Malzbonbons für Bruſteranke und Huſten eidende, em⸗ 
pfiehlt: C. Birkner, Reuſche⸗ Stage in den 3 Thlirmen, 


S 
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zerei⸗ und 


ech 


Achte Mailänder waſſerdichte Herrnhuͤte 
neueſter Fagon, 

Aechte Schwarzwalder Wand-Uhren, 
Gleiwitzer emaillirtes Kochgeſchirr 
und eiſerne Kunſtgegenſtaͤnde, 

ſo wie viele Arten 
feinſter Neuſilber-Waaren, 
erhielten in bedeutenden Sendungen und verkaufen zu den 
wohlfeilſten Preiſen: 
Hübner und Sohn, 


Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch. 


S Konzert: Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum Gr ergebenſt an, 
daß dieſe Oſter⸗Feiertage ein gut und ſtark beſetztes Mili⸗ 
tair⸗Konzert von dem Muſikchor der hochlöblichen öten Ar- 
tillerie⸗Brigade bei mir fattfinden, und alle Sonntage fon, 
tinuirt wird, wozu höflichſt einladet, 

Schulz, Coffetier, 
vor dem Oderthore, im ehemal. Gabel⸗Garten. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 
Einem ſehr geehrten Publikum verfehle ich nicht die ſchul⸗ 
dige A machen, daß ich am heutigen Tage mein Spe⸗ 


rei- und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft eröffnet habe, und erlaube 
mir hierbei die ganz ergebene Verſicherung, daß mein Beſtre⸗ 
ben ſtets dahin gerichtet ſeyn wird, Jeden mich beehrenden 
durch ſolide Prei und ausgezeichnete Güte der Waaren aufs 
beſte zu bedienen. e Se 

Weit entfernt durch nichtsſagende und lächerliche Zeitungs: 
Annoncen meine Waaren dem Yublifum anzupreiſen, werde 
ich vielmehr bemüht feyn, auch ohne ſolche mir das ſchätzbare 
en deſſelben zu erftreben, und für die Folge bürgend 

u ſichern. 
a reslau, den 4. April 1833. 
C. E. Haacke, 

Schuhbrücke und Kupferſchmiede⸗Straßen⸗Ecke 

R im blauen Adler. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 


1 und 2 Viertel langes das Pfund 8 und 10 Sgr. 
2% und 3 Viertel a > 12%, und 15 Sgr 
d und 4% Viertel 17 Sgr. 6 Pf. 
5 und 6 Viertel 2 . Sgr. 
7 und 8 Viertel e : 22 Sgr. 6 Pf. 
9 und 10 Viertel e e 25 Sgr. 
Stäbe 2 1 Rtir. 
2¼ Viertel langes Blank ſſchet 17 Gar, 6 Pf 
anz Inge EI 1 kr e 
urzes Fiſchbein zu Halsbinden . r. 6 Pf. 
iſt Eu Hhlauer-Straße Nr. 6, 8 s Fofnung bei 
Päzo lt. 


Oſter⸗Brodte,“ 
un ge wie 1 1 Waaren, 
e n beſter e: ugu hminder, 
oo Conditor, Neumarkt Nr. 1, in der 
ſteinernen Bank. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
e 1577 von dem Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. 
de währen nete und durch heilſame Wirkug ſich allgemein 


oi Magen⸗Liqueur j 
d rd von mir fortwährend in bekannter Art fabri;irt und hier⸗ 
urg beftens empfohlen. a 
Breslau, den 2. April 1833. 
C J Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter. 
Schmiedebrücke Nr. 61. 


nen 10 s u \ be * E Parthi 
mpfin ür fremde Rechnung eine Parthie 
= und rothe Meine und offerire: 3 

Iten Haut Sauterne die Bordeaur⸗Flaſche 15 Sgr., 


Medoc St. Julien die Sechert Hike 15 Sgr., 
2 e 7 2 


Schönen milden Franz⸗Wein die Champ.⸗Flaſche 11 Sgr. 
mit Ueberzeugung der Billigkeit zu 9.8 bnahme: 5 
„A. Bretter, 
4 Dder : Straße Nr. 30. 


Wein = Offerte ` 
Mein wohlaſſortirtes Lager von auserleſenen Ober⸗Ungar⸗ 
Kuffen⸗, Rheinweinen, Franz⸗ und Medoc⸗Weinen, wie 
auch den beliebten höchſt angenehmen ſüßen Rothwein (Ca- 
hors grand Constant), die verſchloſſene Bout. zu 18 Sgr., 
empfiehlt hiermit zu 81 2 5 Beachtung: 
E 


> 


W. Miſchke, Blücherplatz Nr. 18. 


S EE N EE EE E E EE 


2 Anzeige. » 
Leibchen, wodurch der Körper ſich nur gleichhaften. # 


kann, fo wie auch eine Auswahl von verſchiedenen For⸗ 
mer zan Schnürmiedern find vorräthig zu haben bei G 
Bamberger, auf der Schmiedebrücke Nr. 16, 8 
zur Stadt Warſchau. 2 


kä, EE EE 
— EE 


S „ agin ée dran „ 
8 Gaſthof⸗ Empfehlung. 8 
Di Der Gaſtwirth C. G. Käfer in Mörſchelwitz em: S 
pſiehlt feinen in Pacht habenden, wohl eingerichteten, & 
all der Straße nach Schweidnitz gelegenen Gaſthof ®& 
J sell hohen reiſenden Herrſchaften ganz ergebenſt, und 
Ei narlichert, für gute und trockene Stuben Le Ueber: E 
& Ban, gute Speiſen u. Getränte, fo wie für prompte ® 
eg ienung beſtmöglichſt Sorge zu tragen. Ei 
D W. Sc W N D K 
Find. zu der Gelder auf Hypotheken 
vergeben, eben jo haben wir mehre Kapitaliem 
CS Soa auszuleihen. $ 
im alt nfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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Ein wohlerzogener Knabe von gebildeten Eltern wird als 
e eine nicht unbedeutende Leinwandhandlung unter 
billigen Bedingungen geſucht. Herr Kaufmann Hecht, Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 40, wird die Güte haben, auf desfallſige 
Anfrage Auskunft zu ertheilen. i 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom ; 
Anftage: und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Anzeige. 

Eltern, welche ihre Töchter das Putzmachen und Weiß⸗ 
nähen erlernen laſſen wollen, finden ſogleich ein Unterkommen. 
Auch bin ich gern erbötig, Auswärtige zu dieſem Zwecke in 
Penſion zu nehmn. Lindner, 

i Hinter, vormals Kränzelmarkt Nr. 1. 


Kirſch⸗Stämmchen + “ 


. Kir 
von 55 Weichſel⸗ und Herzkirſchen gezogen, ein⸗ und 


rig, das Schock zu 5 und 10 Sgr., fo auch 

5 .. Spargelpflanzen, 

Beete 1 C Co SE Schock für 
gr., empfie Chr. Monhaupt zu Breslau, 

Garten⸗Straße Nr. 4. Haupt 4 


zwei 


Hauſenblaſ e, 5 
in großen Blättern, extra feine und feine, iſt wiederum 
zu ee und offerirt zu billigen Preiſen: 5 
Heymann Schefftel, 
Karls⸗Straße im goldnen Hirfchel.- 


Strohhuͤte 5 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt und garnirt, als auch 
e Damen : Pub 8 
modern und billig angefertiget, bei der Eliſ. Hoffmann, im 
Eckhauſe der Weiden- und Harras⸗Straße Nr. 16. 


Mit Oſterbroten, wie auch mit ſehr gutem Käſekuchen,, 
empfiehlt ſich: C. Kluge, Conditor. 
Junkernſtraße Nr. 12. 


H 


e Altes Eiſen jeder Art f 
kauft die Eiſenhandlung: Herrenſtraße Nr. 31. 
BR ee Ag eee 


eee f 
Alter Haut- Sauterne, 15 Sgr., Graves, 13 Sgr., 
Cahors grand Constant, 15 Sgr., Biſchof, 10 Sgr. die 
Champ. Bout.; und andere rothe und weiße Weine zu nie 
drigen Preiſen, offerirt: 3 

J. E. Dittrich, 


Reuſche⸗Straße, Pfau⸗Ecke. 


0 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfiehlt ſich beſtens mit 
guten Backwaaren zu 1 Preiſen: 
der Bäckermeiſter Aug. Neldig, 
Ende der Schmiedebrücke Nr. 40. 
Friſche Flickheringe. 5 - 
Mit letzter Poſt iſt noch ein Transport ſchöne friſche Flick⸗ 
heringe angekommen, auch find ſchöne Aepfelſinen zu haben 
in der Handlung: A. ertel, 
am Theater. 


In der Strohhut⸗ Niederlage 

von Rückart aus Berlin, bei B. Perl jun. (Schmiede⸗ 
brücke Nr. 1) iſt eine große Auswahl ausgezeichnet ſchöner 
Hüte, in à jour-, Schweizer⸗ und Italieniſchen Geflechten, 
zu haben. 

Die zum Joh Dominium gehörige Branntweinbrenne⸗ 
rei ſoll don Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 
Pachtluſtige und deen Wich können jederzeit die Pachtbe⸗ 
dingungen im hieſigen Wirthſchafts⸗Amt erfahren. 

roͤßendorff bei Steinau a/ O., den 1. a 1833. 
Mattern, Gutspächter. 


eſte grüne Korn⸗Seife, . 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, der 
Brandenburgſchen und Pommerſchen an Qualität nicht nach⸗ 
ſtehet, im Preife aber bedeutend billiger ift, empfiehlt: 
1 Die Fabrik grüner Seife von 
J. Cohn und Comp. 
i Albrechts Straße, zur Stadt Rom. 
Einem hochgeehrten fich m beehre ich mich, hierdurch 
ergebenſt ab. Sn daß ich am zweiten Ofterfeiertage, als 
den g. April d. J. die bekannten Sommer⸗Conzerte mit einem 
Ball eröffnen werde, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 
Marienau, den 1. April 1833. 
r. Quittau, Kretfhambefiker. 
Ein eleganter Einſpanner, zu ier ⸗ und Reiſe⸗Tou⸗ 
ren, iſt zu verleihen: Ather Stehe Kr. 48. S 
gu,vbermiethen, s 
und Johanni zu beziehen iſt Schuhbrücke Nr. 57, im blauen 
Adler, eine Wohnung von 3 Stuͤben und Zubehör. 
e Zu vermiethen und Sſtern zu beziehen, 
Sr zen nebſt Kabinet und Küche, Schweidnißer- Straße 
r. 28. 
In dem Eehaufe Albrechts Straße Nr. 24 in der Ten 
Etage ſind 2 Zimmer mit oder ohne Meubels von jetzt bis 
Michaeli d. J. zu vermiethen. Das Nähere allda. 


Albrechts⸗Straße Nr. 37 iſt die Gelegenheit zur Wein⸗ 


handlung von Michaeli ab zu vermiethen. 


Getreide ⸗Preiſe 


6 Hoͤchſter. 
„ Botzen: 1 Ktlr. 14 Sgr. — 
Roggen: — Ktlr. 27 
Gerſte: — Ktir. 
Hafer: — Kilt. 


ee — 


Zu vermiethen. 
In dem Eckhauſe Albrechts⸗Straße Nr. 27, dem 
künftigen Königl. Ober⸗Poſt⸗Amte gegenüber, das ge⸗ 
räumige Parterr⸗kokal, nebſt Kellern und Wohnung, 
beſonders paſſend zu einer Conditorei oder als Ha 
lungs⸗Gelegenheit. Das Nähere daſelbſt. 
neee 


Zu vermiethen für Johanni: 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20 (Promenaden⸗Seite) eine Par: 
terre⸗Wohnung mit Souterain, 5 Stuben zc., ferner zte 
Etage, 4 Stuben ꝛc., alles freundlich und bel. 


Der Eigenthümer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen für einen einzelnen 


ok und bald zu beziehen: Hinter⸗, vormals Kränzel⸗ 
arkt Nr. 1, drei Treppen hoch. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans. Hr. Kaufm. Braner a. Bir 
lis — Im gold. Baum. Fr. Baronin o Troſchke e Sulau. 
Frau d. Foſchenbabr a. Liegnig. — Frau Regterungs Vice⸗Ped⸗ 
fidentin o. Seckenderff a. iegnie. — In 2 gald. Löwen: 
Hr. J⸗ſtiztiarius Koh a. Strehlen. — Or. Kaufm. Schweitzer 
a. Reif. — In 3 Bergen. Fü⸗ſt zu Anhalt -Söthen⸗P.eß a. 
Pleß. — Er Graf v. Lohberg a. Si, ſtenſtein. — dr. Bam, 
mer⸗Aſſeſſor Urben a. Fleß. — Im gold. Hirſchel. Herr 
Keufen, Redlich a. Kaliſch — Im weiten Adler: Hr. Lieu⸗ 
ten aut d. Skrbentki a. Niiffe vom 22. Inf. Rg. — Im 
blauen Hirſch. Hr. Oberamtm. Kunzendorff a. Nährſchütz. 
Or. Gy’ji:t-Rommiflarius Kanzendorff a Neuſalz. — Herr 
guder Kreiſchmer a. Brieg. — Hr. Salzfaktor v. Schmackowsn 
a. Polen. — Hr. Landekaͤlteſter v Spiegel a. Gr. Schweinsm.- 
Im Naugenkranz. Hr. Kaufm. Steckmann a. Jauer. — 
Im goldnen Zepter. Hr. Gutspähter Nerlich o. Beichau. 
In der großen Stube. Hr. Kaufm. Gröger a. Krotoſchin. 
Fr. Oberförſterin Ser bin a: Brieſche. — Pr. Gutepächter Ke⸗ 
Ber a. Schmaidt. — Im rothen Haufe. Hr. Kaufm. Loe 
wenſtein a. Liſſa. ` ! 

In Privat⸗ Logis. Am Ringe No. 24. Hr. Sa tie, 
ler Baron a, Brieg. — Schreibnigerfiroge No 83, Fr. Majo⸗ 
rin p. Ebrhudt a. Leipzig. — Albrechteſtraße No 11. Herr 
zer, Keil a. Liegnitz. — Neumarkt Ro, 7. Hr. Schullehrer 

eis a. Hermsdorf. — Herrnſtraße No. 16 Hr. Harptmann 
v. Hitſch a. Petertdorf. — Am Ringe No. 11. Hr. Kaufmann 


Zimmermann a. Berlie. — Fr. With. Straße No. 16. Frau 


Regiſtrator Kindler a. Glag. — Kloſterſtraße No. 2. Herr 
Kammerherr v. Reitnie a Böbhmwig. — Oblauerſtraße N. 19. 
Hr. Stabcrichter Müller a. Steinau. — Schmiedebrüche N. 35. 
Or. Oberlehrer Pinzger a. Ratibor. — Baſteigaſſe Ro 5. Fr. 
Apotheker Winter a. Ziegenbals. — Unisderfitätsplag No. 18. 
Hr. Land- u Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hopff a. Strehlen. — Dom: 
ſtreße No. 15. Hr, Ref. rend ius Thamm a. Oppeln. 


i n Courant. 


Breslau, den A April 1833. 
Mittlerer 


D 1 Rtlr. 7 E, em 
gr. 6 . — Ktlr. 25 Si 3 


f. — Rtlr. — 


19 Sgr. — J.. O Ati. 16 Sir. 6 Pf. Ker. 15 Sir. — 5. 


Niedrig ſter. 
1 Ktlr. — Sgr. — Pf. 
© 


Lë — Rtlr. 23 — Lë 


Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — 


